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Derdrohende Weltkrieg
Berlin , 27 . Juli , abends.

In diesem Augenblick furchtbarer Spannung verdienen
Srei Tatsachen schärfste Beachtung. Serbien ist in seiner
Antwortnote Oesterreich viel weiter entgegengekommen,
als irgend ein Politiker in der ganzen Welt für denkbar
gehalten hätte . Oesterreich hat trotzdem auf diese Antwort
hin die diplomatischen Beziehungen abgebrochen , es hat
iber die militärischen Operationen nicht sofort eröffnet.
Es hat sich scheinbar nicht einmal des Stromübergangs
nach Belgrad rechtzeitig versichert und hat den gefangen
genommenen serbischen Generalstobschef wieder freigelas¬
sen . Die Pause vor dem Beginn des weltgeschichtlichen
Dramas ist zu diplomatischen Verhandlungen benützt wor¬
den , wobei die Züge einer englisch- italienischen und einer
deutsch -französischen Kooperation zur Erhal -
tung des Friedens deutlich hervortreten .

Wir glauben bestimmten Grund zur Annahme zu
haben, daß die deutsche Regierung wenig -
stens zur Stunde noch ehrlich bestrebt ist ,
denFriedenzuerhalten . In diesem Ziel begeg -
net sie sich mit den Wünschen der ungeheueren Mehrheit
des deutschen Volkes , die sich durch nächtlichen Straßen -
cadau der reaktionären Kriegshetzer nicht verwirren läßt .
Ob sich die deutsche Regierung bei der Verfolgung dieses
Zieles überall der zweckdienlichen Mittel bedient, muß da¬
hingestellt bleiben. Es ist zu befürchten , daß sie durch
Ueberfpannung des Bündnisgedankens

einen verhängnisvollen Fehler begeht . Daß die deutsche
Regierung die wahnsinnige Wiener Politik innerlich bil¬
ligt , ist nicht anzunehmen, sie glaubt sich aber verpflichtet,
in der Unterstützung Oesterreichs bis hart an die Grenze
)es Möglichen zu gehen . Wehe , wenn sie diese Grenzen
iberschreitet , wenn sie der Wiener Prestigepolitik die Inter¬
nen des deutschen Volkes und ganz Europas opfert !

Der Versuch , ein deutsch - französisches Ein¬
vernehmen zu erzielen, entspricht völlig den Anschau-

agen , die hier sthon dargelegt worden sind .— Er wird aber
ntr dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn sich Frankreich
md Deutschland ihrer staatlichen Selbständig¬

keit bewußt bleiben, wenn sie sich nicht von Panslavisten
und den Schwarzgelben ins Schlepptau nehmen lassen .

Könnte man für einen Augenblick vergessen , daß es sich
um Millionen Menschenleben , daß es sich um das Schicksal
der ganzen europäischen Menschheit handelt , so könnte man
lachen über die possenhafte Komik der Situation , die sich
zwischen Deutschland und Frankreich ergeben hat . Da
sitzt Herr Bieuvenne -Martin , der stellvertretende Minister¬
präsident, in seinem Arbeitszimmer : ein Mann von hoher
Kultur und sicher kein Deutschenfresser , und ihm gegen¬
über sitzt freundschaftlich der deutsche Botschafter , Freiherr
v . Schoen , der als ein begeisterter Franzosenfreund bekannt
ist und der sich glücklich schätzt, als Vertreter Deutschlands
im glänzenden Paris leben zu dürfen . Beide überlegen
in harmonischer Kameradschaft, was zu tun sei, um den
drohenden Schrecken Halt zu gebieten — und hinter ihnen
beiden stehen ihre Regierungen , stehen die ungeheue -
ren Massen der beiden Völker , die in Frie -
den miteinander leben wollen .

Und diese fast schäferhaft idyllische Szene soll morgen
vielleicht wildem Schlachtgetöse weichen? Frankreich und
Deutschland sollen einander an die Gurgel springen, wie
Rußland befiehlt und Oesterreich gebeut !
Keiner von beiden will das Entsetzliche, aber mit dem
Strick ihrer Bündnispflichten um den Hals sollen die beiden
unglücklichen Opfer zur Schlachtbank geschleift werden. Und
das sollen Großmächte sein ? Das ist die Rolle, die die
beiden größten Kulturvölker des europäischen Kontinents
in der Weltgeschichte zu spielen berufen sind ?

Nein , die Pflichten des ungeschriebenen Bundes der
Vernunft und Menschlichkeit stehen tausendmal höher als
die zu Hohn und Aberwitz gewordenen geschriebenen Bünd -
mspflichten des Zweibundes , des Dreibundes und aller
sonstigen Bündnisverträge der Welt. Frankreich verliert
seine Ehre, wenn es sich zum Hofhund des Zaren ernie¬
drigt, Deutschland gibt seine Würde und seine Stellung
als selbständige Macht auf , wenn es auf Geheiß der Wie¬
ner Verzweiflungspolitiker mit geschlossenen Augen in den
Abgrund springt . Beide können aber gemeinsam den besten
Ruhm erwerben , wenn sie sich vereinigen zu dem festen
Entschluß , daß es wegen Rußland und Oesterreich keinen
Krieg zwischen Deutschland und Frank¬
reichgebendarf .

Wenn es Frankreichs Pflicht ist, Rußland auf die Ge¬
fahr der Vereinsamung aufmerksam zu machen, so ist es
Deutschlands Pflicht , Oesterreich klar zu machen, daß das
deutsche Reich keine schwarzgelbe Satrapie ist. Als wir
gestern schrieben , Deutschland könne Oesterreich , da es das
Schwert gezogen habe , nicht mehr in den Arm fallen, waren
wir das Opfer einer diplomatischen Lüge, die den Text
der serbischen Antwort unterschlug und den Beginn der
Feindseligkeiten als unmittelbar bevorstehend ankündigte .
In Wahrheit hat Serbien aus seiner Schwäche und aus
dem Rat der Mächte ditz-bittere Konsequenz gezogen , seine

Unterwerfung anzukündigen, und darum ist das
Schwert Oesterreichs in den ersten vierundzwanzig Stun¬
den nach dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
noch nicht niedergefallcn . Ob die deutsche Regierung diese
schicksalsschwangere Spanne Zeit ausnützte, wie sie mußte,
ob sie mit aller Macht auf Oesterreich drückte, um die mili¬
tärischen Operationen weiter hinauszuschieben und den
Bundesgenossen zurAnnahmederserbischenAn -
g e b otezu bewegen — das wissen wir noch nicht. Aber

in der Weltgeschichte wird es dermaleinst zu lesen sein,
und je nachdem wird das Urteil über die deutsche Politik
gefällt werden.

Gelingt es nicht , die serbisch-österreichische Krise zu einer
raschen Lösung zu bringen , kommt e8 darüber zum Welt¬
krieg , so werden alle Regierungen der beteiligten Staa¬
ten ein vollgerüttelt Maß der Schuld daran tragen. Mit
Grauen und Schrecken müssen sie alle an das Gericht den¬
ken , das 'dann über sie hereinbricht.

Krieg MW Oesterreich uitii Lecken
.

Die Kriegserklärung erfolgt. — Deutfcbland beteiligt ficb nicht
an der Botfcbafter-Konferenz. — Die Lage verfcbärft

Wien , 28 . Juli . Eine Sonderausgabe der Wie «
ner Zeitung veröffentlicht im amtliche« Teil die
Kriegserklärung an Serbien wie folgt :

Auf Grund Allerhöchster Entschließung der k. und
k. Apostol . Majestät vom 28 . Juli 1914 wurde heute
an die königlich serbische Regierung eine in franzö¬
sischer Sprache abgefaßte Kriegserklärung gerichtet,
welche in deutscher Uebersetzung folgendermaßen
lautet :

Da die königlich serbische Regierung die Note ,
welche ihr vom österreichisch -ungarischen Gesandten
in Belgrad am 23 . 7. 14 übergeben worden war,
nicht in befriedigender Weise beantwortet hat, so
sieht sich die k. und k. Regierung in die Stotwendig -
keit versetzt , selbst für die Wahrung ihrer Rechte und
Interesse « Sorge zu tragen und zu diesem Ende an
die Gewalt der Waffen zu appellieren. Oesterreich -
Ungarn betrachtet sich daher von diesem -Augenblick
a« als im Kriegszustand mit Serbien befindlich .
Der österreichisch - ungarische Minister des Aeußern :

Graf Berchtold.
•

Ter englische Vermittlungsvorschlag.
Berlin , 28 . Juli . Nach dem Scheitern jede« Jnter -

ventionsgelüstes hat die englische Regierung , um einen
europäischen Krieg abzuwenden, eine Vermittlungsaktion
durch die vier Großmächte, Deutschland , Frankreich, Eng¬
land und Italien cinzuleiten versucht. Das Wesen der
diplomatischen Vermittlung , im Gegensatz zu einer Inter¬
vention , besteht darin , daß sie im Einverständnis mit den
betreffenden Gegnern unternommen wird. Diese sind aber
für England im Sinne einer europäischen Gefahr : Oester¬
reich-Ungarn und Rußland . Daß man in Petersburg mit
einer Vermittlung , von der man indirekten Einfluß auf
die Entwicklung des österreichisch-serbischen Konfliktes er¬
wartet , einverstanden sein muß, geht daraus hervor, daß
der englische Plan von Sir Edward Grey gemeinsam mit
dem französischen Botschafter Eambon und dem russischen
Botschafter in London Grafen Benckendorsf ausgcarbeitet
worden ist . Auf der anderen Seite ist es ungewiß, ob
Oesterreich -Ungarn cs schon jetzt vor Erledigung der ser¬
bischen Rechnung mit seinen Interessen vereinbart halten
wird , sich irgendwie weiterhin diplomatisch zu binden. Will
cs dies nicht , so wird von Berlin aus ganz gewiß kein Druck
ausgcnbt werden. Die optimistische Deutung der russischen
Rüstungsuachrichten, die so günstig auf die deutschen Börsen
gewirkt hat , wird in diplomatischen Kreisen zwar noch auf¬
recht erhalten , aber mit dem Vorbehalt, daß Rußland ge¬
rade die Vcrmittluugszeit zu einer Aenderung des Tempos
seiner militärischen Vorbereitungen benutzen könne.

Deutschland lehnt ab.
Berlin , 28 . Juli . Die deutsche Regierung erkennt die

freundlichen Absichten der Vermittlungsvorschläge Sir
Edward Greys durchaus an und wurde auch eine auf
Oesterreich - Ungarn und Rußland sich erstreckende Vermit¬
telung für durchaus gerechtfertigt halten, sie kann aber an
einer Vermittelung zwischen Österreich - Ungarn und Serbien
gegen den Wunsch des Ersteren nicht teil -
nehmen , und da die Vorschläge Greys beide Vermitt¬
lungen verknüpfen, so erscheinen sie der deutschen Regie¬
rung für praktisch nicht Erfolg versprechend .

Köln , 28 . Juli . Tie „Kölnische Zeitung " meldet aus
Berlin : Man begrüßt die Initiative Sir Edward Greys.
Es machen sich aber Zweifel geltend , ob als Organ für die
Vermittelung eine Konferenz von vier Großmächten das
geeignetste Ausknnftsmittel darstclle . Es scheint für das
Gelingen zweckmäßiger , sich im unmittelbaren Verkehr
mit den Hauptstädten der beteiligten Kreise der fortlanfen -
dru diplomatischen Erörterungen und Einwirkungen zu
bediene» . Bei Unterstützung dieses Weges würde Deutsch¬
land es an Mitwirkung auch weiterhin nicht fehlen lassen.

Oesterreich lehnt jede Vermittlung ab.
Wien , 28 . Juli . Für heute mittag 12 Uhr ist die all -

gemeine Mobilisierung vorgesehen , falls bis dahin nicht
eine Neutralitätserklärung Rußlands erlaffen ist. Der
Uebergang über die Donau und Save steht unmittelbar
bevor. Jede weitere Mächtevermittlung außer zur Lokali¬
sierung des Krieges ist ausgeschlossen . Oesterreich wird
sie unbedingt ablehnen. Ein Nachgeben SerbDs Wäre
also zwecklos, Oesterreich geht jetzt auf nichts mehr «in.
(Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung liegt noch Ocht
vor. Die Red .)

Bleibt der Krieg lokalisiert? . .
Wien , 28. Juli . Die Erklärung Sir Edwar^ WDk

im Unterhause findet hier , wie in unterrichteten^ weisen
verlautet , günstige Aufnahme , wie alle bisherigen Aeuße»
rungen dieses Oesterreich-Ungarn sehr gut gesinnten
Staatsmannes . Es sei logisch, daß in einer Frage , welche
Europa so stark bewege , alle Mächte daran ' Kchten, den
Weltfrieden zu erhalten . Diesen Zweck verfolgte die Rede
Greys , und da sein Vorschlag auch dahin aufzufassen sei,
daß eitie Lokalisierung der Angelegenheit zwischenOester¬
reich-Ungarn und Serbien erreicht werden sollte, so könne
man dies hier nur mit Genugtuung begrüßen. Hinsichtlich
des Passus in der RedeftGreys betr . die Einstellung aller
aktiven militärischen Operationen bis zur Beendigung der
vorgeschlagenen Konferenz gilt es wahrscheinlich , daß der
englische Vertreter mit diesem Ersuchen an die österreich-
ungarische Negierung herantritt , doch fürchtet man , daß die
Sache viel zu weit vorgeschritten ist, als daß die Opera¬
tionen noch eingestellt werden könnten. Greys Ueberzeu -
gung , daß die deutsche Negierung der Idee einer Vermitt¬
lung zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland im Prinzip
günstig sei , bewege sich auf der Linie, die Deutschland ver¬
folge , nämlich die Lokalisierung des Streites zwischen
Oesterreich-Ungarn und ' Serbien zu erreichen . Es sei übri¬
gens vorläufig kein Grund , anzunehmen, daß die Lokali¬
sierung nicht gelingen sollte .

Russische Mobilisierung.
Paris , 28. Juli . Nach Petersburger Meldungen hat

Kaiser Nikolaus sich nach Finnland begeben , nach erteilter
Ermächtigung , zunächst 14 Armeekorps und im Falle der
Mobilisierung des deutschen Heeres die gesamte Wehrkraft
auf Kriegsfuß zu stellen .

Petersburg , 28. Juli . Sämtliche im Auslande weilen¬
den ruffischen Offiziere erhielten Befehl, sich unverzüglich
bei ihren Truppenteilen einzufinden.

Russenflucht aus Deutschland .
Königsberg , 28 . Juli . In den Städten der preußischen

Provinzen längs der russischen Grenze packen die vielen
Russen , die sich dort als Gewerbetreibende niedergelassen
haben, ihr Hab und Gut , um fluchtartig Deutschland zu
verlassen und sich in ihre Heimat zu begeben . In den
Badeorten des Samlendes sind die russischen Badegäste ,
abgereist ; der Verkehr an den Bahnhöfen der Badeorte
war bisweilen so stark, daß die Eisenbahn Sonderzüge
fahren lassen mußte . Auch in der russischen Gemeinde
Berlins , die etwa 25 000 Seelen zählt, macht sich bereits
eine starke Erregung bemerkbar.

Der Ausbruch der Feindseligkeiten.
Berlin , 28 . Juli . Ter „Lokal -Anzeiger" meldet aus

Wien : Die österreichischen Truppen haben die ungarisch -
serbische Grenze überschritten und im Vormarsch auf Mitro -
witz (an der Save ) , den programmäßigen Punkt erreicht .
Die Serben wurden überall zurückgeschlagen. — In Wien
wurde die Nachricht von dem Ausbruch der Feindseligkeiten
mit stürmischem Jubel ausgenommen.

Wien , 28 . Juli . Die Kämpfe an der Tina , dem bos-
nitch- serbischen Grenzfluß , haben begonnen. Serbische
Freiwillige forzieren an mehreren Punkten den Fluß . Die
österreichischen Grenztruppen erwidern das Feuer . Die
Serben haben irrtümlich einen ihrer eigenen Transport -
damvfcr beschossen: Sie haben viele Tote und Verwundete,
Die Mobilisierung der serbischen Armee schreitet rasch vor¬
wärts und vollzieht sich überall glatt . Der Aufmarsch wird
in wenigen Ta gen beendet sein .

Weitere Telegramme siehe Seite 6 .
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Deutsche Politik .
- Unterstützungen im Kriegsfall .

In Deutschland ist die Unterstützung der Familien der
zum Kriegsdienst einberufenen Heerespflichtigen geregelt
nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 28 . Februar 1888.

Nach diesem Gesetz erhalten die Familien der Mann¬
schaften der Reserve, Landwehr , Ersatzreserve, Seewehr¬
und des Landsturms Unterstützungen, sobald diese Mann¬
schaften bei Mobilmachungen oder notwendigen Verstärkun¬
gen des Heeres oder der Flotte in den Dienst eintreten .
Das gleich gilt bezügl. der Familien solcher Mannschaften,
die zur Disposition der Truppen - oder Marineteile beur¬
laubt sind , sowie der Mannschaften, die das wehrpflichtige
Alter überschritten haben und freiwillig in den Dienst ein¬
treten . — Die Unterstützung wird aber nicht wie bei den
Friedensübungen schon gewährt , sobald sie verlangt wird,
sondern stets nur bei gegebener Dürftigkeit . Diese wird
bei jedem Gesuche unter Würdigung der Familien - , Er -
Werks - und Vermögensverhältnisse sorgfältig ermitteft und
von den zuständigen Stellen geprüft . Auf die Unter¬
stützungen haben Anspruch: 1 . die Ehefrau des in den
Dienst Eingetretenen , dessen eheliche und die den ehelichen
gleichgestellten Kinder unter 18 Jahren , feine Verwandten
in aufsteigender Linie und feine Geschwister ; allen diesen
Angehörigen muß bei vorliegender Bedürftigkeit eine Geld¬
unterstützung gewährt werden . Die Unterstützungen sollen
mindestens betragen : für die Eheftau im Mai , Juni ,
Juli , August, September und Oktober monatlich6 Mk.
in den übrigen Monaten 9 Mk. , für jedes Kind
unter 15 Jahren , sowie für die anderen vorgenannten
Angehörigen monatlich 4 Mk . Die Geldnnterstützung
kann teilweise durch Lieferung von Brotkorn , Kartoffeln ,Brennmaterialien usw . ersetzt werden. Unterstützungen
von Privatvereinen und Privatpersonen dürfen auf diese
gesetzlichen Mindestunterstützungen nicht angerechnet wer¬
den . Verwandten der Ehefrau in aufstehender Linie und
ihren Kindern aus früherer Ehe darf auch eine geringere
Geldunterstützung gewährt werden. Entfernteren Ver¬
wandten , geschiedenen Ehefrauen und unehelichen Kindern
steht eit} Unterstützungsanspruch nicht zu

Dadtsche Politik.
Zentrumspresse und Kriegshetze .

In oen letzten Wochen sind die deutschen Zentrumsblät -
r^rMMlMe Abnehmer und eiftige Verbreiter all der in
WWkfavrizierten anonymen Tendenzartikel und Sensa -
tioWmeldungen gewesen , denen der Kenner die Unwahr -
hafngheit und d i e A b s i ch t schon von weitem ansah. Alle-
maU wenn es sich um die Betätigung christlicher Ge-
b^ W ^ rdelt , tritt die klerikale Presse die christlichen Re-
ligwnWundfätze mit Füßen , die nämliche Religion , als de-
§en einzige zuverlässige Hüter sich diese Presse auszugeben
nicht müde wird . Es blieb auch diesmal wieder der So¬
zialdemokrat « Vorbehalten, die Lehren Christi , den die
Kirche den i eie xs fürsten nennt , allein in die Tat

- umzusetzen und igegenüber den Kriegshetzern das Banner
der Kultur und der Humanität zu erheben.

Am ärgsten unter diesen Kriegshetzern hat es in dem
österreichisch-serbischen Konflikt die deutsche Zentrums -
presse getrieben , getreu ihrer freiwillig übernommenen
Mission, hinter,der Politik der uLra -klerikalen Regierung
Oesterreichs' ttpe

*Me Heloten herzulaufen und alles gutzu-'
heißesHM zu verteidigen , was in Wien an Dummheitenund*Brutalitäten produziert wird . So erleben wir das
Unglaubliche, daß nicht die Organe des reichsdeutschen* Rüstungskapitals , sondern die Zeitungen des Bachem -
Katholizismus den österreichischen Verbündeten zu seinem
kurzsichtigen , plumpen, den Frieden Europas in beispiel¬
loser frivoler Weise gefährdenden Vorgehen ermunterten
und ihm zum Beharren zureden.

So auch der „Bad . Beobachter "
. Und weil wir diesem

christlichen Zentralorgan dieserhalb etwas auf die Finger

Das famMenhotel.
Roman von Eugen Heltai .

2 - (Nachdr. verb.f
( Fortsetzung.)

Erst jetzt fiel mir ein , daß der blonde junge Mann
meine geheimsten Gedanken erraten , ich aber mit meiner
einfältigen Frage zugegeben hatte , daß er einen Blick in die
Tiefe meiner Seele getan . Ich starrte ihn erstaunt an,
aber bevor ich noch eine Frage an ihn richten konnte, be¬
gann er :

„Ich beobachte Sie seit einer guten Stunde .
"

„Seit einer schlechten Stunde . . .
"

„Sie haben recht . Sie saßen so erbittert , so finster da ,
lch sah , daß Sie sehr unglücklich sind . M und zu sprangen
Sie auf , beugten sich über das Geländer und blickten auf
die Straße hinab , als ob Sie den Abstand messen wollten.
Aber immer schreckten sie zurück . Eben jedoch lag eine so
fHMre Entschlossenheit in Ihrem Gesicht, daß ich ein we¬
nig erschrak. Ich rief instinktiv zu Ihnen hinüber : „Tun
Sie es nicht ! " Ich bitte nachträglich um Entschuldigung,
ich Pflege mich sonst nicht in die Angelegenheiten anderer
Leute zu mischen .

"
„Sie haben keinen Grund , um Verzeihung zu bitten ,

Ihr Zuruf tat mir wohl. Zu Besorgnissen war jedoch kein
Anlaß , ich hätte doch nicht Selbstmord begangen.

"
Der blonde junge Mann lächelte wieder :
„Wer spricht von Selbstmord ? Ich wußte nicht , was

Sie Vorhaben . Ich sah nur , daß Sie angestrengt und qual¬
voll über etwas nachgrübelten . . . Und in Ihrem Zu¬
stande , in Ihrer Stimmung findet man immer die dümmste
Lösung."

Ich errötete . Zum zweiten Male bereits hatte ich mich
vor dem Fremden demaskiert . Der blonde junge Mann
bemerkte scheinbar meine Verlegenheit , denn er fuhr fast
entschuldigendfort :

„Es ist keine Hexerei dabei. Wenn zufällig nicht ich
Sie , sondern Sie mich beobachtet hätten , so hätten , Sie
dieselbe Erfahrung machen können. Ich war schon sehr oft
in dem gleichen Zustand wie Sie . . . Und auch jetzt be¬
stecht sein Unterschied zwischen uns beiden. Auch ich habe
keinen Tabak . ° ."

klopften, nennt das Blatt uns das „Karlsruher Serben¬
blatt " und verdreht die Begriffe nach Möglichkeit . Es
schreibt :

Die moralischen Begriffe unseres sozialdemokratischen
Serbentums in Deutschland sind jedoch so korumpiert , daß die
Sozialistenblätter samt einigen linksliberalen Anverwandten
eS als Verbrechen bezeichnen, wenn ein deutsches Blatt ge¬
rechte Sühne für einen viehischen Mord ver¬
langt, der auf Anstiften des Großserbentums verübt wurde .

Der Mord an dem Thronfolger wird von uns ebenso
verurteilt , wie von jedem anderen und jeder Sozialdemo¬
krat hätte ihn wohl verhindert , wenn es in seiner Macht
gelegen hätte . Weil wir diesen Mord verurteilen , deshalb
verurteilen wir den Massenmord, der dieserhalb jetzt in
Szene gesetzt werden soll . Erstens aus allgemeinen
humanitären Gründen und zweitens , weil jetzt auf
beiden Seiten an der Mordtat ganz Unschuldige tausend¬
weise hingeschlachtet werden sollen, und drittens , weil in
diesem Krieg der Keim eines Weltbrandes liegt , der uner¬
meßliches Elend über ganz Europa bringen würde . Das
wäre dann die „Sühne " . Diese drei Gründe sollte man
jedem Menschen mit gesundem Verstand begreiflich machen
können, vor allem aber einem Geistlichen der Religion ,
die angeblich die „Liebe " predigt .

Aus dieser unserer Stellungnahme gegen den Krieg
im allgemeinen eine Inschutznahme der „Königsmörder "
konstruieren zu wollen , ist eine Infamie sondergleichen , die
uns jedoch bei einem Zentrumsblatt nicht mehr auffällt .
In diesem Punkt kann man uns mit nichts mehr über-
raschen .

Die Fortschrittler und die Kandidatur Obkircher .
Der „ Bad . Land esbo te " schreibt zur Kandidatur

Obkircher im 12. Reichstagswahlkreise:
„Im Interesse des Gesamtliberalismus bedauern

wir dieses Ergebnis . Die smlitischen Verhältniffe in
diesem Wahlkreis sind außergewöhnlich schwierig, so daß von
vornherein auf die Aufstellung eines Kandidaten größte Bor¬
sicht verwendet werden mußte . Wir hätten gewünscht , daß
nicht eine politisch durch ihre Vergangenheit prononcierte
Persönlichkeit wie Obkircher ausgestellt worden wäre. Daßdies doch geschehen ist , macht unseren Parteifreunden «in tat»
kräftiges Eintreten für den nationalliberaken Kandidaten
außerordentlich schwer. Wir haben den dringenden Wunsch,das Heidelberger Mandat dem Liberalismus zu erhalten. Ein
nationalliberaler Sieg ist aber nur möglich, bei restloser Un¬
terstützung des nationalliberalen Kandidaten durch die Fort,
schrittliche Volkspartei. Zentrum und Sozialdemokratie wer»
den alle Kraft aufwenden, in die Stichwahl zu gelangen. Fälltder nationalliberale Kandidat aus der Stichwahl aus , so wäre
die Wühl des klerikalen oder konservativen Kandidaten un¬
vermeidbar . Dieser Gefahr muß unter allen Umständen vor¬
gebeugt werden . Es ist deshalb dringend zu wünschen , daß
Herr Obkirch -er , nachdem seine Kandidatur unvermeidlich ge-
worden ist, wenigstens alle Zusicherungen gibt , die
den fortschrittlichen Wählern ein Eintreten für seine Kandi¬
datur möglich machen .

"
Na , das wird er schon machen . Die Fortschrittler sind

wohl nicht zu anspruchsvoll.

Die „gemeinsame christliche Weltanschauung".
Ein Mann in Kirchheim (Amt Heidelberg) , der

übrigens schon vor Jahren aus der Kirche ausgetreten istund dessen Tochter sich verheiraten will , erhielt folgendes
Schreiben :

Mainz - Kostheim , 3b. Juni 1914.
Sehr geehrter Herr W . . . . !

Ihre Tochter Rosa Katharina will sich mit einem Prote .
stauten verheiraten . Auf dem Standesamt sind dieselben
schon aufgeboten . Bis jetzt hat sich aber Ihre Tochter noch
nicht zur Trauung angemeldet bei mir.

Ich bitte Sie , Ihre Tochter doch aufzufordern, Ihre Ehevor dem katholischen Pfarrer zu schließen. Eine ©fje eines
Katholiken vor einem nichtkatholischen Geistlichen
ist ja eine schwere Sünde .

Mich der angenehmen Hoffnung hingebend , daß Sie als
Katholik über Ihr Kind Wachen , über das Sie vor dem Rich.
terstuhl Gottes Rechenschaft oblegen muffen , zeichnet hoch¬
achtungsvoll! R i ck e r , Pfarrer.

„Woher wissen Sie , daß ich keinen Tabak habe? : fragte
ich ärgerlich.

„Ich sehe, daß Ihre Pfeife leer ist" , lachte der blonde
junge Mann . „Seit einer Stunde halten Sie sie wütend
zwischen den Zähnen ; wenn Sie Tabak besäßen , hätten Sie
sie schon längst angezündet , und dann wären Sie auch nicht
so schlechter Laune .

"
Jetzt fing auch ich an zu lachen .
„Sie haben recht . Ich habe keinen Tabak . . .

"
„Und seit vierundzwanzig Stunden haben Sie keinen

Bissen zu sich genommen . . ."
Ich wurde neuerdings vom Zorn gepackt:
„Woraus schließen Sie das ?"
„Sie haben recht ; ich schließe es nur , ganz sicher weiß

ich es nicht . . . Aber Sie haben seit gestern mittag Ihr
Zimmer nicht verlassen, auch hat man kein Mittagessen auf
Ihr Zimmer gebracht. Ich habe gute Ohren , ich hätte es
hören müssen . . . Auch ich war den ganzen Tag zu Hause"

Ich fühlte eine große Erleichterung und fragte mit
einer gewissen Schadenfreude :

„Folglich haben auch Sie seit sechsunddreißig Stun¬
den nichts gegessen ?"

„Sie irren sich
"

, lächelte der Fremde.
Ich sah ,hn enttäuscht an . Aber er beruhigte mich :
Sie irren sich nur in der Zeit . Ich hungere bereits

seit zweiundvierzig Stunden . Und was das Traurigste
ist : ich hungre im Dunkeln . In Ihrem Zimmer brennt
wenigstens eine Lampe, ich habe aber nicht einmal Pe¬
troleum . . ."

„Ich gebe Ihnen gern etwas von dem meinen ab . Es
ist genug da. Wenn Sie Ihre Lampe füllen wollen . . .

"
„Ich danke vielmals , Sie sind wirklich sehr liebens¬

würdig . Also , wenn Sie erlauben , so komme ich hinüber .
"

Damit verschwand er vom Balkon, und auch ich ging
ins Zimmer zurück, um dem blonden jungen Mann die Tür
zu öffnen.

2 . K a p i t e l.
i Nach zwei Minuten erschien er mit seiner traurigen

kleinen Lampe , die er mit einer graziösen Geste auf den
! Tisch stellte. Ich zaa. die Petroleumkanne aus der Kamin -

Eme schwere Sünde ist es schernts nur dann nichtwenn der protestantische Bauer am Wahltag kräftig^dem Wagen schiebt, auf dem geistliche Zentrumsagrlatore » ■im Lande herum zu Ehren der Konservativen und w
Zentrums Reklame machen für die gemeinsame chvijtlick» -
Weltanschauung

Wacker und die katholische Rrchtslehre.
Wacker hat sich reu - und demütig dem Gerichte unkr»worsen, das seine , gelegentlich der Kundgebung der

fchen Zentrumspartei zu Essen am 15. Februar 1914
halten« Rede „Zentrum und kirchliche Autorität " auf denIndex setzte . Für ihn ist also seine eigen« Behauptungdaß das Zentrum „nicht unter die kirchliche Autorität
stellt, also nicht gehalten sein kann, von Trägern der kstch.
lichen Autorität , von Papst und Bischöfen , eventuell äß«.
sungen entgegenzunehmen"

, dahin entschieden , daß er diese
seine Auffassung als falsch und irreligiös verwirft itafe inder Folge , sofern er seine priLsterliche Würde nicht aber-mals einer Gefahr aussetzen will, voll und ganz die An¬
schauungen der Kirche über ihre Autorität in weltlichen
Dingen akzeptiert.

Da infolge der Wackerschen Unterwe^ ung die kirchlicheAutorität mehr als bisher der Zentrumspartei ich:en
Stempel aufdrücken wird , mag es interessant sein , kurz
darauf hinzuweisen, wie sich Autoritäten des Katholizis-
mus aus jüngster Zeit zu dieser Frage stellen , wobei beson -
ders der juristische Standpunkt ins Licht gerückt werden,
soll. Eine ganze Reihe neuerer kath . KirchenreAslchrrt
äußert sich nämlich hierzu — allerdings , wie vorweg der-
merkt sein mag, in einem Sinne , der den interkonfessionel -
len Bestrebungen im Zentrum nicht angenehm klingt.

Die höchste Autorität der katholischen Christenheit ,Papst Leo XIII . , ist es, der denjenigen, die die Souveräni¬
tät des katholischen Politikers verkünden, entgegenhält:
„ Man kann zwischen den Pflichten des Privatmanns und
denen des Staatsbürgers nicht in der Art unterscheiden,daß die kirchliche Autorität im Privatleben Geltung habe ,im öffentlichen dagegen keine Anwendung finde ".
Schärfer werden diese Bestimmungen gefaßt inHergen -
röther - Hol Wecks Lehrbuch des katholischen Kirchen-
rechts , das sich hierzu äußert : „Daß das Irdische in viel-
facher Beziehung für die Religion und Sittlichkeit von
Bedeutung ist, das zeigt sich schon im kleinsten kirchlichen
Kreis , in der Pfarrei . Im großen kehrt dieselbe Erschei -
nung wieder in den Staaten . Der Kirche jegliche Gewalt
absprechen über das Zeitliche, über die politischen
Verhältnisse , heißt ihr die Vollmacht versagen hin¬
sichtlich des eigenen Zweckes"

. Jp noch umfassenderer Weise
wird jedoch die kirchliche Autorität proklamiert im „ Katho¬
lischen Kirchenrecht " des Dr . Franz Heiner , „Uditore an
der Hl . Römischen Rota in Rom"

, der schreibt : „Da die
Kirche die Religion vermitteln und die geistlichen
und ewigen Güter gewinnen soll , so ist alles das.wasimmer im Leben der Menschheit heilig
i st , was auf das Heil der Seelen und den göttlichen Dienst
Bezug hat , sei es an sich und seiner Natur nach, sei es
wegen seiner Beziehung zu demselben , also wegen seines
direkten geistlichen Zweckes , wenn es auch seiner Substanz
nach Materielles in sich faßt , allein der kirchlichen
Gewalt und ihrem Urteile unterworfen "

. Da Wohl die
meisten Aufgaben der Politik mit zu jenen Dingen ge-
hören, die im Leben der Menschheit heilig sind , so kann
man aus diesen Bestimmungen eine beanspruchte Juris¬
diktion der Kirche über den Staat herauslesen , was auch
von ? . Franz -k . Wsrnz , gegenwärtig General der Jesu¬
iten , bestätigt wird , wenn er diese Unterordnung zwar nicht
als eine direkte, sondern nur als eine indirekte bezeichnet.

Wenn daher die „ Kölnische Volks zeitung "
der Ansicht ist, daß es noch ein weites Gebiet menschlicher
Tätigkeit gibt , ohne daß die Kirche dabei irgend eine direkte
Leitting ausübt , so wird diese Anschauung von ? . Reginald
M . SchuItes , O . P . , Professor am Collegium Angelicum
zu Rom, als folgenschwerer Irrtum bezeichnet und betont:
„Aus dem Gebiete der Moral gibt es k e i n „F r e i l a n d ",
das der Lehrautorität der Kirche entzogen wäre , woraus

öffnung hervor — im Sommer benutzte ich den Kamin als
Schrank — und machte mich mit Sachkenntnis daran , die
leere Lampe zu füllen . Während ich mich damit abplagt«,
sah sich mein unbekannter Gast im Zimmer um . Er mochte
nicht viel Interessantes entdeckt haben, denn er stellte seine
Inspektion bald ein, stützte den Kopf in die Hand und
beobachtete , wie seine Lampe sich allmählich füllte . Keiner
von uns sprach während dieser Prozedur ein Wort , erst als
ich die kleine Lampe anzündete , huschte ein Lächeln über
unsere Gesichter .

„Danke"
, sagte der blonde junge Mann .

Allein , er trug seine Lanipe nicht fort . Noch immer saß
er , auf seine Knie gestützt , da und schien nachzudenken .

„Sie haben gar kein Geld ? " fragte er nach einer kleinen
Pause .

Ich begann zu lachen :
„Welche Frage !"
„Und . . . und . . . Sie ergeben sich darein , daß Sre

kein Geld haben?"

„Was soll ich tun ? Ich habe alles zu Geld gemacht
was nur irgend zu Geld zu machen war . Jetzt warte ich.

„Sie warten auf Geld ?"
„Seit Wochen" .
„Und wie lange müssen sie noch warten ?"
„Was weiß ich !"
„Und wie lange können Sie noch warten ?"
„Wie lange ?"

„Na ja . . . Sie haben .seit sechsunddreißig Stunde"
nichts gegessen . Was glauben Sie , wie lange halten
es noch aus ? "

. .
„Oh . . . bis morgen abend halte ich es vielleicht noch

aus .
"

„Und morgen abend ?"

„Auf diese Frage kann ich nicht antworten . Vielleicht
bekomme ich morgen mein Geld . . ."

„Sie werden es nicht bekommen .
"

, ,
„Ich hoffe es zu bekommen . Ohne diese HoffMwZ

würde ich es nicht einmal bis morgen früh aushalten . - -
(Fortsetzung folgt.)
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has eigene Gewissen , die persönliche Ueberzeugung, matz-
gebend wäre .

"
Tie Kirche steckt, wie ersichtlich, ihre Kompetenzen auf

i,em Gebiete des öffentlichen Lebens sehr tveit und wenn
xacker die kirchenrechtliche Literatur der letzten Jahre
»benso aufmerksam verfolgt hätte , wie die badische Politik ,
hätte er es sich ersparen können , daß eine Schrift von ihm
ruf den Index gesetzt wurde, deren Inhalt sie im vorn¬
herein für den Index prädestiniert machen mußte. Wir
wollen sehen , wie sich in der Folg^ für Herrn Wacker die
kirchenrechtlichen Vorschriften Roms suprema Isx fein
werden.

Verschiedene Vaterlandsliebe .
bsc. Wenn man zu normalen Zeiten einem normalen

Menschen die Frage vorlegen würde , wen er für den wah¬
ren Patrioten hält , denjenigen, der Deutschland in einen
blutigen Krieg hineintreiben will, oder denjenigen, der ver¬
sucht im Dienste des Friedens propagandistisch tätig zu
sein , so würde die Antwort zweifellos lauten : Dem Frie¬
denspropagandisten gebührt die Palme der Vaterlandsliebe
und der Kriegshetzer schadet dem Vaterland . Heute scheinen
sich hier die Ansichten geändert zu haben, wenn wir auch
nicht feststellen können, in wieweit die durch die politische
Situation abnormal gewordene Zeit auf die Normalität
vieler Menschen gewirkt hat . Jedenfalls jedoch finden sich
Stimmen , deren heutiges Urteil von dem als normal
bezeichneten absticht . So glaubt sich insbesondere die kle¬
rikale Presse unter dem bedauerlichen Beistand des
größten Teils der sogenannten unparteiischen und
der liberalen Blätter dazu verpflichtet, mit größtem
Nachdruck das Feuer der Kriegshetze immer lodernder in
Brand setzen und Gift und Galle auf jene Kreise speien
zu müssen , die durch Mahnung zum Frieden dem Vater¬
lande nützen wollen. Wir wollen in diesem Zusammen¬
hang nicht weiter untersuchen, wie groß der Widerspruch ist,
in dem sich die klerikale Presse mit den Grundanschauungen
des Christentums durch ihre Kriegshetze begibt. Wir
wollen heute auch keine Betrachtungen darüber anstellen,
wie sehr aus diesem kriegerischen Fanatismus ataristische
Triebe herausschauen, die uns mit Schrecken erkennen
lassen , wie sehr noch der Kulturmensch des 20 . Jahrhun¬
derts mit zeitlich weit zurückliegenden Neigungen behaftet
ist , die man längst überlebt glaubte . Auch darüber wollen
wir mit der die Kriegsströmung vertretenden Presse nicht
rechten, wie weit sie mit ihrer Kriegstreiberei den begrü¬
ßenswerten Vermittlungsbestrebungen Englands entge¬
genwirkt und damit auch der hoffentlich friedlich gesinn¬
ten deutschen Regierung Knüppel zwischen die
Beine wirft .

Was unseren schärfsten Widerspruch herausfordern
muß, das ist die geradezu skandalöse Weise , mit der sei¬
tens der kriegshetzerischen Presse die Friedenspropaganda
der Sozialdemokratte beschmutzt und verlästert wird . Die
Tatsache, daß die deutsche Sozialdemokratie , gleich der
Internationale der anderen Länder , sich verpflichtet fühlt ,
alle Hebel in Bewegung zu setzen , um dem Volk und Va¬
terland so schwer bedrohenden Krieg zu verhüten , genügt ,
um die Kriegshetzer zu veranlassen, die Sozialdemokratie
und deren Friedensliebe in häßlicher Wtzise zu beschimpfen .

Seit der Stunde als die Schandtat von Serajewo be¬
kannt war , hat die Sozialdemokratie keine Zweifel darüber
»ufkommen lassen , daß sie in der Ve r u r t e i l u n g dieses
Mordes einig ist und eine gerechte Strafe und Sühne für
dieses Verbrochen als eine Selbstverständlichkeit betrachtet.
Daß jedoch die Sozialdemokratie in diesem bedauerlichen
Mord keine Notwendigkeit dafür sieht , daß darob zwischen
zwei Völkern ein blutiger Krieg entspringt und Hundert¬
tausende in Not und Elend gestürzt werden, genügt für
die gewissenlosen Kriegshetzer, der Sozialdemokratie eine
Synipathie für die Königsmörder nachzusagen . Wir finden
es unter unserer Würde , mit verantwortungslosen Eie-
menten , die derart Konstruktionen machen , uns aus -
übertreffen läßt .

Die Sozialdemokratie hat weiterhin niemals einen
Zweifel darüber aufkommen lassen und die Missprüche
maßgebender Parteiführer beweisen dies, daß sie Mann
iür Mann hinter dem Vaterlande steht , wenn dieses in
seiner Existenz bedroht ist und im Falle , daß das Vaterland
in wirklicher Gefahr ist, sich durch niemand an Opfermut
bei treffen ließe.

Die Tatsache jedoch, daß die Sozialdemokratie bemüht
ist, den Kriegshetzern durch Friedenskundgebungen ent¬
gegenzutreten , um so gleich allen verantwortlich Denken¬
den im Sinne des Friedens zu wirken und den zur Be¬
tätigung dunkler Triebe aufgestachelten Instinkten , bei
denen, wie die „ Fvankf. Ztg .

" — zurzeit fast die einzige
Oase in der bürgerlichen Presse — zutreffend schreibt,
„ die Werte der ethischen , geistigen und materiellen Kultur
schlimm weg kommen "

, Einhalt zu gebieten, genügt den
Kriegshetzern, uns das Verständnis für die Existenz des
Deutschtums abzusprechen , wenn nicht gar vaterlandslose
Gesinnung nachzusagen. Als ob nicht gerade das Eintre¬
ten für den Frieden identisch sei mit der Betätigung der
Vaterlandsliebe und dem Willen, die deutsche Kultur zu
schützen , die der Sozialdemokratte am Herzen liegen muß.
wie jede Kultur und Gesittung .

Die Sozialdemokratte als die Partei der breiten Mas¬
sen des Volkes hat nicht nötig, lange zu beweisen , daß ihr
die Liebe des Volkes und damit des Vaterlandes am Her¬
zen liegt . Denn beide I liegt in ihrem innersten Wesen ;
sind es doch identische Begriffe . Die Erfüllung der vater¬
ländischen Pflichten , im Falle es zum äußersten kommen
sollte , ist aber , wie vorgestern Genosse Kurt Eisner in
einer von vielen Tausenden besuchten Versammlung in
München erklärte , für die deutsche Sozialdemokratte
selbstverständlich . Um aber dieses „Aeußerste " zu
verhüten , darf die Sozialdemokratte keine Maßnahme
außer Acht lassen , die dazu angetan ist, den Frieden zu
fördern . Denn die ewigen Werte der Menschheit liegen
nicht im Kriege und nicht im Blutvergießen , sondern im
Frieden und in der Entwicklung des Volkes zu höheren
sittlichen, kulturellen und sozialen Formen .

Jugendbewegung.
Gegen die Arbeiterjugend.

Die sächsische Nadelstichpolitik macht sich auch auf dem
Gebiete der Bekämpfung der proletarischen Jugend von den
untersten Verwaltungsbehörden bis in die obersten Ge¬
richtsinstanzen breit . Ein typisches Beispiel gibt folgender
Fall : in dem erzgebirgischen Städtchen Altenburg , das zum
Reichstagswahlkreise Dresden -Land gehört, wurde die Ar¬
beiterjugend zu einer Versammlung eingeladen, in der sie
über Ziele und Aufgaben der Arbeiterjugendbewegung in¬
formiert werden sollte. Wie gerichtlich festgestellt ist , wurde
in der Versammlung peinlich alles vermieden, was ihr auch
nur den Schein einer politischen Veranstaltung geben
konnte. Dem dortigen Bürgermeister war das aber ganz
schnuppe . Er verbot den Fortbildungsschülern mit Hilfe
einer nicht einmal ordnungsgemäß bekanntgemachtcn
Schulverordnung den Besuch der Versammlung ! Und als
trotzdem Einige hingingen , erhielten sie Strafmandate .
Dagegen wurde die gerichtliche Entscheidung herbeigeführt.
Das Schöffengericht sprach denn auch die Missetäter frei ,
weil durch eine Schulverordnung nicht das Reichsvereins¬
und Versammlungsrecht beeinträchtigt werden könne . Je¬
denfalls hätten die Bestraften der Meinung sein müssen ,
einer nichtpolitischen Versammlung beizuwohnen. Gegen
den Freispruch wurde vom Amtsanwalt Berufung einge¬
legt und tatsächlich der von der Behörde erwünschte Erfolg
erzielt : das Landgericht verurteilte die Angeklagten! Trotz
klarer gegenteiliger Feststellungen sprach es ein Urteil aus ,
daß die Versammlung „mittelbar " politische Angelegen¬
heiten verhandelt und bezweckt habe . — Gegen diese ab¬
solut unhaltbare und gekünstelte Konsttuktton des Urteils
wandte sich nun die Reviston des Angeklagten vor dem säch¬
sischen Oberlandesgericht , dem vor vielen Jahren schon ein¬
mal ein Berliner . Gerichtsurteil attestierte , daß es Sozial¬
demokraten als „minderen Rechts " erflärt habe . Das
Oberlandesgericht hat auch in diesem Falle nicht versagt.
Es verwarf die Revision und suchte die Unsicherheit des
Landgerichturteils durch eine noch willkürlichere Deutung
der Vorgänge in der fraglichen Versammlung scheinbar
zu beseitigen. Es entschied nämlich : Von der Frage , ob
hier die Schulzucht durch eine Verordnung eingreifen
konnte, könne man völlig absehen . Das Landgericht wäre
im Irrtum , wenn es von einer „mittelbaren " politischen
Einwirkung spreche. Jene Versammlung sei vielmehr
direkt, also „unmittelbar " politisch gewesen dadurch , daß
sie „durch Anwerbung der Jugend die Besttebungen der
Sozialdemokratie fördern" wollte. Auf die Form komme
es dabei wenig an .

Dieses Urteil ist das schlimmste , was bisher in Sachse»
an Bekämpfung der proletarischen Arbeiterjugend von Be»
Hörden und Gerichten geleistet worden ist.

vir canderverrammluitg der Sozial¬
demokraten lüiintemberss

fand am Samstag und Sonntag in Eßlingen unter dem
Vorsitz .des Genossen Fischer - Stuttgart statt. Vom Partei .
Vorstand war Gen . M ü 1 1 € i , von Bayern Simon , von
Baden Strobel , vom Elsaß P eirot es erschienen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde auf Antrag der
Genossin Zetkin folgende Kundgebung gegen die Kriegsgefahr
einstimmig angenommen :

„Die gegenwärtig drohende Kriegsgefahr kann jederzeit in
das greuelvollste Völkermorden verwandelt werden. Ange¬
sichts dieser ernsten Lage erinnext die Landesversammlung
der Sozialdemokraten Württembergs die werktätigen Massen
daran , daß .die Besitzenden und Herrschenden —■insofern sie
nicht unmittelbar oder mittelbar KriegSinterefsenten und
Kriegshetzer sind — sich zum mindesten als ohnmächtig er¬
weisen , den Frieden und ine Wohlfahrt der Völker zu wahren.
Sie mahnt .diese Massen daran , daß die kraftvolle und rücksichts¬
lose Betätigung ihres Brüderlichkeitsgefühls mit den Ausge¬
beuteten aller Länder und ihres unerschütterlichen Friedens¬
willens die einzige sichere Bürgschaft dafür ist , daß die s^ w!̂

Hetze kriegslüsterner Kliquen und Schichten keinen Welt-
brand entzündet .

Die Vertreter der Sozialdmekraten Württembergs ge¬
loben, die Massen auf dem Boden des revolutionären Klaffen -
kampses zu sammeln und zu schulen , damit sie bereit seien ,
opferfreudig ihre volle wirtschaftliche und politische Mackch zur
Aufrechterhaltung des Friedens einzusetzen . Sie begrüßen
das heldenhafte revolutionäre Proletariat Rußlands , das aufs
neue im Kampf für das wirtschaftliche und politische Recht d>.r
Ausgebeuteten die Waffe des Massenstreiks erprobt . .

°L>ie be¬
grüßen es als einen starken Hort des Friedens in .dieser ver¬
hängnisschweren Zeit . Indem .das russische Proletarmt durch
den Massenstreik den Zarismus , einen .der gewissenloiesten
Kriegstteiber , lähmt , beweist es durch die Tat , welch starke
Macht eine kühne, opferbereite Arbeiterklasse in den Kampf
für Freiheit und Frieden einzusetzen vermag."

Die von .den Vertretern der Parieiinstanzen erstatteten Be-
ridftte gaben Au ^röHenen Debatten keinen Anlah . Eine Nesa --
lution , die vom Parteitag in Würzburg erwartet , daß er auf eme
im Verein mit Len Gewerkschaften vorzubereitende wiryamc
Kun .dgebung am 1 . Mai hinarbeitet , wurde mit Mehrheit ange¬
nommen . Die Debatte erstreckte sich u. a. auf eine Beschwerde ,
die von Stuttgarter Genossen beim Landesvmstand gegen Mit¬
glieder der Stuttgarter Parteileitung einyereicht wurde , und

zu b^T-en Gnrl*e!b,t,ftun$ der L-andeHdorstand die Eini -eyuntz
unparteiischen Untersuchungskommiision -beschlossen hat . Zwei
während der Debatte eingebrachte Resolutionen wurden zurück¬
gezogen, nachdem eine Verständigung zwischen dem Landesvor-

st-md . .dem Kreisvorstand und dem Stuttgarter OrtSverems-

vorstand über die Durchführung der Untersuchung in Aussicht
gestellt wurde .

Eine heftige Debatte riefen .die Anträge hervor , die sich mit
.dem Wahlrecht zur LandeSversammlung befaßten . Ein Teil der
Redner erklärte sich mit Rücksicht auf den Zusammenhang der
kleinen Mitgliedschaften mit der Landesversammlung gegen
eine Aenderung . Andere Redner traten teils für den Antrag
Göppingen ein , .der .die Kveisorganisatwn zur Grundlage der
Delegiertenwahl machen und die Kreise in gleich große Bezirke
einteilen will , teils für den Eventualantrag des Landesvorstan¬
des , per die Wahlen in den Oberamtsbezirken vorzunehmen vor-
schlägt . Ter Vertreter des PorteivorstandeS , Gen. Müller ,
hielt keinen der Anträge geeignet zur Annahme , empfahl aber,
eine ernste Prüfung der Frage , ob und wie eine Aenderung er -
folgen kann . Das Ergebnis war der nahezu einsttmmig gefaßte
Beschluß, die Frage , ob eine Aen .deruug vorgenommen und ob
bejahendenfalls die Oberämter oder die Reichstagswahlkreise
als Grundlage .der Wähl lnenen sollen, einer Urabstimmung der
G -- nassen des Lan .des zu unterbreiten . Entscheidet sich eine
Mehrheit für eine Aenderung . so foll irie nächste ordentliche Lan-
desversammlnng über das Wahlsystem Beschluß fassen .

Zu .der Sonntagssitzunq lag die Nachricht vom Ausbruch des
Krieges zwischen Oesterreich und Serbien vor . Zu diesem neuen
Ereignis nahm .die Landesversammlung sofort durch eine von der
Genossin Zetkin unter stürmischem Beifall begründete Reso¬
lution Stellung , die einmüttg angenommen wurde.

( Wir geben .die Resolution in dem Artikel : „Oesterreichisch
serbischer Krieg " — Friedenskundgebungen des Proletariats —
wieder .) . „ _ . , t

Hefter die Reichspvlitik referierte Genosse Hilden ,
b r a n d, der eingangs -die Kriegsgefahr , .die Kriegshetze und die
Aufgaben des arbeitenden Volkes in dieser 'Situation scharf fte-
leuchtete. In .den weiteren Ausführungen rückte er die An.
maßungen des Militarismus und .die rücksichtslose Macht - und
Jnteressenpclitik .der Konservatiten in den .Vordergrund .

Theater und Musik.
Die Octigheimer „ Tell" - Spiele .

Wenig verlockend sah der Himmel am Sonntag aus , und
olle diejenigen, die es trotz der schwarzen dräuenden Regenwolken
dennoch „ packen" wollten, mußten sich auf ihrem Weg. zur Na¬
turbühne sturmgepeitschte, wolkenbruchartige Regenschauer ge¬
fallen 'lassen. Das verminderte die Erwartungsfreudigkeit
jedoch keineswegs. Von allen Richtungen, brachten die Züge fast
chensoviele Besucher bei wie am herrlichsten Sonnentag . Unter
Witzen und Scherzworten des Galgenhumors wälzte sich di«
dichtgedrängte schwarze Menschenfchlange ans dem regendurch-
weichten Ackerboden ihrem obdachbietenden Ziele zu. Wenn die
Leute selbst bei einem solch fragwürdigen Wetter in unüber¬
sehbaren Massen zum „ Tell"°Spiel pilgern, so spricht das schon
offenkundig .dafür , daß di« Oetigheimer Spiele etwas bieten ,
das uns Weiter und Plackereien gerne vergessen macht .
_ lieber den Zweck der Spiele , über die Beschaffenheit des
^ ielplatzes, über den anerkennenswerten guten Willen und
über Pi« Leistungen der Darsteller und über die feinfühlige , glück¬
te Hand des Spielleiters ( des Herrn Ortsgeistlichen Sa i e r )
haben wir ja schon früher ausführlich 'berichtet. Heute ist es von
Interesse, die darstellerischen Fortschritte und die immer mehr
zunehmende schauspielerische Sicherheit beobachten und fest-
nellen zu können. Einmüttg war man sich im Zusckauerraum
darüber klar, daß so ziemlich alle Darsteller eine merkliche Klä-
fUstÄ gegenüber den früheren Aufführungen durchgemacht
haben . Auch die großen Massenszenen sind nun bedeutend
freier und lebendiger im einheitlichen Fluß geworden. So wirkt
lrtzt z. B. die „ Apfelfchuhszene" weit vertiefter und wuchtig - er-
kreisender. Ter „ Schwur auf dem Rütli " ist durch überwun¬
dene Befangenheit in nichts mehr gehemmt und kann sich in sei-

vollendeten Dialogversaufbau zu mächtiger Begeisterung
erheben . Ebenso ist die „ Hutszene" recht wirkungsvoll und reich

heiteren Farben ausgestattet . Aus einer von natürlicher
^ äciffer.heit jäh erfaßten Seele kamen schlicht überzeugend die

rannten .SckmerLensausbrüche des stürmerischen

Melchthals (Kar 'l Bretzinger ) : „ In die Augen, sagt
ihr — ? " und der anschließende Monolog „ O, eine edle Him¬
melsgabe ist das Licht des Auges —"

. Lob verdient Anton
K ö l m e l als „ Stauffocher " für seine eindringliche, sorgfältig
beobachtete Sprechweise , und seine Schilderung der Kriegs-
grenel scheinen gerade in der gegenwärttgen Zeit einen tönenden
Nachhall im Innern so mancher Zuhörer geweckt zu haben, denn
kein Satz dürfte wahrhaftiger sein , als die Mahnung
Stauffachers :
„ O Weib ! Ein furchtbar wütend Schrecknis ist
„Der Krieg ; die Heerde schlägt er und den

Hirten !"

Zu einer sehr guten , verständnisinnigen Sprecherin hat sich
Emma Kalkbrenner als „Stauffachers Weib" herauge-
btldet . Ueberhaupt scheint in dieser Beziehung ( sprachliche Be¬
handlung .der Schillerschen Verse) während der winterlichen
Ruhepause mit sehr viel Eifer und Sorgfalt nach Vervollkomm¬
nung gesttebt worden zu sein , denn was die Hauptdarsteller an -
betrifst , war bei allen das Trachten nach sprachtechnischer Be¬
herrschung wohltuend herauszuhören . Das gilt besonders für
Georg Kühn (als „ Tell"

) , R . Fischer ( als „Atting -
hausen "

, ) Josef Speck (als „Walter Fürst "
) und Emilie

Kölmel (als „ Tells Gattin "
) . Lina Weingärtners

Berta, , von Bruneck" ist noch in guter Erinnerung und auch
ihr Partner , Lehrer I . V e t t e r , dürfte , wenn er Ton und Spiel
des jugendlichen Helden sich ganz zu eigen gemacht
haben wird , als „Rudenz " neben den anderen wohl bestehen
können. Auch heute wieder müssen wir den scharfgezeichneten ,
charakteristisch argefaßteu „ Gcßler " Jos . Kölmels als die
beste Leistung anerkennen . Gute Vorbilder mögen ihm vieleicht
dazu gedient haben ; aber wie,er sich diese zunutze machte , ver¬
dient Lob. Hier hat der „Hirschlrirt" die Grenzen dcS Dilettan¬
tismus übrschritten . — Nicht unvergessen dürfen schließlich noch
die schönen Gesänge der Schwestern Sophie und Elsa
Kakkbrenner bleiben . Besonders das „Alt-Solo " ließ die
prächtig gefärbte , klangschöne and große Stimme Elsa Kalk -
brenire -' « im vorteilhaftesten Licht« erscheine« . W . Sch.

Meines feuUleton.
Dr . Georg Kerschenfteiner, der bekannte Pädagoge und libe¬

rale Reichstagsabgeordnete , begeht am 29 . Juli seinen 60. Ge¬
burtstag . Als Politiker sind wir seine Gegner — als Pädagoge
.dagegen besitzt er unsere Sympathien . Er ist unter den bürger¬
lichen Schulreformern ungefähr der einzige, der für eine so
selbstverständliche Forderung wie die Einheitsschule ein¬
zutreten wagt , d. h., er will 'die sogen. „Höhere Schule" , die
Schule der „höheren " Knaben und Mädchen , dexen^Eltern über
das entsprechende Einkommen verfügen , um das Schulgeld be¬
zahlen zu können und ihre Kinder nicht . schon als Halb¬
erwachsene in >das Erwerbsleben hinousschicken zu müssen , be¬
seitigen und die höheren Schulklassen ohne Rücksicht auf die
materielle Lage der Eltern den höher Begabten zugänglich
macken . Außerdem fördert er die „ A r b e i t s s ch u ke " , in deren
Unterricht nicht immer bloß nach Büchern auswendig gelernt
und abgefragt werden soll, son>dern in der auch praktische Ar¬
beiten angefertigt werden müssen .

Kerschenfteiner ist selbst aus der Volksschule >hervorgegangen.
Zwei Jabre lang war « r Volksschullehrer. Tann erst holte er
die Gymnasialstudien nach und studierte in München . Nachdem
er einige Jabre Gymnasialeberlehrer in Nürnberg , Schwern-
- ->rib und München gewesen, wurde er 1896 zum Münchener
Stadtschulrat und Leiter des gesamten Volks- und Fortbildungs¬
schulwesens ernannt , .das er fick gründlichst zu reformieren be¬
mühte . Als pädagogischer Schriftsteller ist er durch Werke wie:
„ Die Grundlage " der Schulorganisation "

, „ Der Begriff der
Arbeitsschule"

, „ Cbarakterbegrisf und Charaktererziehung"
, „Die

Entwicklung .der zeichnerischen Begabung" u . a . bekannt gewor¬
den . Wenn er nun an seinem 60 . Geburtstage geadelt und
zum Ritter geschlagen werden wird ( was in Bayern bei solcher
Gelegenheit nickt ausbleibt ) , so wird er diese „Ehrung " ja wohl
kaum ausschlagen — aber über ihr boffentlich noch weniger ver¬
gessen , wie schwer , sa fast unmöglich es in dem Kulturstaate
Deutschland einem Volksschüler aemacht ist, die „höhere Schule "
->u erklimmen . -



No. 173. Mittwoch , den 29 . Juli 1914 .
lieber die Landespolitik erstattete Gen . Dr . Linde -

ma n n ein . umfassendes Referat , das bt.n reaktionären Zug der
württembergischen Regierungspolitik mit den letzten Wahlen in
Zusammenhang brachte und die arbeiterfeindliche Haltung der
bürgerlichen Parteien scharf beleuchtete. — Rach kurzer Debatte
wurde die folgende vom Landesvorstand - vorgeschlagene und vom
Gen . Keil begründete Resolution einstimmig angenommen :

„In Erwägung , daß die Mächte der Reaktion mit erhöhten
Anstrengungen auf die Niederwerfung der klassenbewußten
Arbeiterbewegung hinarbeiten , daß sie insbesondere den ge¬
setzmäßigen Kampf der Arbeiter um eine bessere Lebens¬
haltung durch gesetzwidrige Hemmungen der gewerkschaftlichen
Tätigkeit zu unterbinden suchen, daß sie die Organe der Recht -
*rechung zur Verfolgung der dem Völkerfrieden dienenden

esinnungen und zur Verherrlichung des auf die Unter¬
drückung des eigenen Volkes abzielenden barbarischen mili¬
taristischen Geistes mißbrauchen, daß sie der Erziehung der
Arbeiterjugend zu einer freien , proletarischen Lebens- und
Weltanschauung mit den Mtteln polizeilicher Gewalttätig¬keit in den Weg treten , fordert .die Landesversammlung die
Arbeiter und Arbeiterinnen Württemberg auf , alle Kräfte
einzusetzen, um die Feinde des arbeitenden Volkes , die die
Sonderinteressen einer kleinen Minderheit den Lebensbe-
dürfnissn der schaffenden Volksmassen überordnen , in die
Schranken zu weisen.

Die Landesversammlung legt zugleich Verwahrung ein,gegen das terroristische Gebahren der Hetzpresse, die die gesetz¬mäßige Bekundung republikanischer Ueberzeugung zu einerweiteren Entrechtung und Knebelung der Sozialdemokratie
ausznschlachten sucht.

Gegen -den verschärften reaktionären Zug in der Politikder württembergischen Regierung , insbesondere gegen die
Ablehnung der dringendsten sozialpolitischen Forderungenund die Vergewaltigung .der Arbeiterjugendbewegung erhebtdie Landesversammlung entschieden Protest . Die Erste Kam¬mer hat sich in der letzten Tagung in erhöhtem Grade als ein
Werkzeug einseitigster Interessen der besitzenden Klaffe et
totefen, das die Verwirklichung sozialer und kultureller Aufgaben rückhaltlos verhindert . Es ist daher dte Pflicht der sozialdemokratischgesinnten Volksmaffen , den Kampf gegen .die Exi.stenz dieses Privilegien -Parlaments mit gestärkter Kraft fort ,
zusetzen .

Die Landesversammlung fordert Wahrung der gesetzlichgewährleisteten Rechtsgleichheit auch gegenüber proletarischenOrganisationen jedweder Art . Sie gibt der unerschütterlichenEntschloffnheit .der Sozialdemokratie Württembergs als einesGliedes der deutschen und der internationalen Sozialdemo¬kratie Ausdruck, mit allen geeigneten Mitteln den Kampf fürdolle politische Freiheit und soziale Gerechtigkeit fortzusetzenbis zum endgiltiyen Siege ."
Gegen eine Minderheit fand ferner eine vom Gen . W e st.weher begründete Resolution Annahme , die der Reichstags-fvaktion für ihre Tätigkeit im Allgemeinen Anerkennung zolltund das Sitzenbleiben beim Kaiserhoch begrüßt .
Genosse Fischer - Stuttgart erstattete dann ein kurzesReferat über den. Internationalen Kongreß. Als Delegiertefür Württemberg wurden Fischer - und Genossin Schrad i n - Reutlingen gewählt.
Ueber die Jugendfragesprach Gen . Mü Her - Berlin .6r lenkte insbesondere die Aufmerksamkeit auf .den Militaris¬mus als .die treibende Kraft im Kampfe gegen die proletarischeJugendaufklarung . Ein Antmg , der den Genossen, die ihreKinder der Arbeiterjugendorgamsation nicht zuführen , vonEhrenämtern ausschließen will, wurde abgelehnt . Ein weiterer

^Antrag , der verlangt , .daß die Jugendbeilage der „Tag¬wacht" auch .den Provinzblättern beiyelegt werden soll, wurdedem Laudesvorstand zur Berücksichtigung überwiesen.Zur Frage derFrauenvrganisation sprach GenossinMüller . Sie gab insbesondere Anregungen für die praktischeArbeit zur Gewinnung der Frauen . Die bestehende Frauen -
agitationSkommission wurde durch Zuziehung einiger weitererMitglieder aus den größeren Wahlkreisen erweitert .Abgelehnt wurde ein Antrag , der Einleitung des Ausschluß.Verfahrens gegen solche Parteimitglieder verlangt , die an Ver¬anstaltungen von Kriegervereinen teilneihmen.Die nächste Landesversammlung findet in Stuttgartstatt . — In den Landesvorstand wurden die alten Mitgliederwieder-, an Stelle bes ausscheidenden Gen. Frey Steinmehergewählt . Die Zusammensetzung, .des Landesausschusses bleibtdieselbe.

Mit einem anfeuernden . Schlußwort des Vorsitzenden . Fischerund einem Hoch auf ide Internationale erreichte die Versamm¬lung um 3 Uhr ihren Schluß
^ Sofort nach Schluß .der Landesversammlung zogen die Teil¬nehmer im Verein mit den Massen .der Eßlinger Arbeiter .denBerg hinauf auf .die Burg , eine Ruine der alten Stadtumwal¬lung woselbst eine Kundgebung für den Völkerftieden improvi¬siert wurde . Einem Fre -beitschor folgten Ansprachen der Ge-noffen HMmbr -anid, M ' \ ■*, Simon , sowie -der G-erwssinn -enMüller und Z-etkin. Die tauseEöpfig -e Zukövermenye stimmteder fcbarfen Kennzeichnung des Chauvinismus und der kapi-tanstiichen Ursachen der Kriege stürmisch zu. Ein Hoch auf denSozialismus und .der Gesang unserer alten Kampflieder bildeteden Schluß der eindrucksvollen Zusammenkunft.

Gewerkschrrftlrches.
Pforzheim . Unterm Gestrigen erschien ein Eingesandt im

„Pforzheimer Anzeiger ", wobei aber selbstverständlich der Ein¬
sender nicht den Mut hat , seinen Namen zu unterzeichnen , son¬dern nur ein Z . als Unterschrift eichnet. ( Ein 8 . hätte aber
auch nicht mehr Platz eingenommen . ) Es muß offen gesagtwerden , daß dieser Einsender keinen Begriff haben kann von den
Lohn- und Arbeitsverhältnissen in der Firma Frey . Es wäre
nur zu wünschen, dieser Einfen -der würde einmal Hand anlegenin diesem Betrieb ; er würde sich vielleicht bet einer Arbeitszeit
von 14—15 Stunden ohne Bezahlung von Ueberstunden, wie das
beim Fahrpersonal der Fall ist , eines anderen bestimmen. Ge¬
radezu unverschämt ist es , wenn der Einsender behaupten will ,der Verband zahlt nur Unterstützung auf bestimmte Zeit . Zu¬
gleich gibt er noch bekannt : „ Herr Frey gehört jetzt
erst recht unterstützt .

" Ob aber die „ Pforzheimer Ar¬
beiterschaft mittut , ist fraglich. Auch Herr Frey appelliert an das
Bürgertum und an die anstän .dig denkenden Arbeiter . Wäre
Herr Frey von Anfang an unserer Auffassung nach anständ -
dig denkend gewesen, so würden jetzt nicht verschiedene
Kk^ en feines Anstandes wegen gegen ihn laufen .

Die Ausgesperrten .

Soziale Rundschau.
* Soziale Stiftungen . In den letzten Wochen- erhielt der

badische Landesverein für bildungsfähige Krüp¬
pel eine Reihe von V e r m ä ch t n i ss e n und Schenkungen,
nämlich von Frl . Berta Maser in Karlsruhe 20 000 Mk . , Frl .Antonie Sulzbergcr in Konstanz 3000 Mk. , Reiß Witwe Erben»
Heidelberg, 800 Mk . Diese Zuwendungen sind sehr zu begrüßen ,denn sie kommen zu einer Zeit , wo Hilfe dringend Not tut .
Durch den Umbau des Landeskrüppelheims wurden die Ver¬
einsmittel erschöpft , so daß die unbedingt erforderlichen Ergän -iimiä &aiütett in Krane « stellt lind . D« Anstalt fehlt der Turn¬

saal , die Schulräume haben sich bereits als zu klein erwiesen
und außerdem haben sich schon im 1 . Betriebsjahr weitere Be¬
dürfnisse geltend gemocht.* Oppenau , 2!7 . Juli . Zu der auf Freitag anbevaumten
Versteigerung .des Bades Antoga st ist trotz der in vielen
Zeitungen , Hotel- und ärztlichen Fachzeitschriften erfolgten Be¬
kanntmachung wiederum kein anderer Kaufliebhaber erschienen,als die Ortskrankenkasse Mannheim , welche das
Anwesen zu einem Arbeitergenesungsheim für ihre Kassenmit
glleder ausgestalten will . Die Krankenkasse gab für sämtliche
zu dem Anwesen gehörigen und amtlich auf 437 000 Mk . ge¬
schätzten Grundstücke das höchste Angebot mit 360000 Mk . ab,
also 20 000 Mk . mehr als bei der im April abgehaltenen Ver¬
steigerung. Der Mehrerlös kommt dem Gläubiger der 2. Hypo¬
thek zu. Termin der VerkündigMig der Entscheidung über die
Erteilung des Zuschlages ist vom Vollstreckungsgericht auf
7. August festgesetzt.

Schwetzingen, 23 . Juli . Bei den Wahlen zur Allge mei¬
nen Ortskrankenkasse wurden für die Liste des Ge¬
werkschaftskartells 671 Stimmen , für die der Christlichnationalen
641 Stimmen abgegeben. Es entfallen auf jede Liste mithin
20 AuSschußstellen . Bei der ersten- Wahl -waren 19 Ausschutz-
stellen auf das Gewerkschastskartell und 21 auf die Christlich-Nationalen entfallen .

Mannheim , 28 . Juli . Der 16. deutsche Handwerks -
und Gewerbekammertag wurde heute von Obermeister
Plate -Hannover im „Friedrichspark " eröffnet . Hierzu waren
etwa 460 Delegierte erschienen. Zahlreiche Regierungen der
deutschen Bundesstaaten hatten Vertreter entsandt . Als Ber.
tretet des badischen Ministeriums des Innern sprach Geh . Ober
regierungsrat Schneider und für dte Stadt Mannheim Ober
bürgermeister Kutzer. Generalsekretär Monsche erstattete den
Jahresbericht , an den sich eine längere Aussprache anschloß.

Kommunalpolitik .
z. Bürgerausschußsitzung in Söllingen . Kommenden Sams¬

tag , abends 8 Uhr findet hier ' eine Bürgerausschutz -
s i tz u n g statt , mit 4 Tagesordnungspunkten . 1. Publikation
-der Sparkassenrechnung von 1913 . 2 . Geländeverkauf an Franz
Rupp Wtw. in der Waldgaffe. 3 . Geläudeerwerb zu einem
Trottoir im Königsbacher Weg. 4. Lohnerhöhung der Stein¬
setzer von 3 Mk . auf 3,50 Mk . Die Sitzung .ist öffentlich; es
hat also Jedermann das Recht als Zuhörer den Verhandlungen
beizuwohnen.

Bit« der Partei.
Langensteinbach, 27. Full . Die hiesigen Parteigenossen

hatten alles aufgeboten , um den zu unserm auf letzten Sonntag
angesetzten Bezirksfest etngeladenen auswärtigen Brudervereinen
einige angenehme Stunden zu bereiten . Jedoch es ging wie c8
im Schillerschen Gedicht „Die Glocke" heißt : „ Doch mit den
Gschickes Mächten ist kein ewger Bund zu flechten usw.

" Eine
Regenwolke um die andere zog vorüber und jede bedachte unfern
Ort und die Umgebung mit den sonst gewiß oft erwünschten
Ergüssen. Die Folge davon aber war , daß die zählreichen Bruder¬
vereine , die ihr Erscheinen zugesagt hatten , ausblieben . Unter
diesen Umständen muhten wir das Fest auf acht Tage ver¬
schieben . Wir machen die Genossen darauf aufmerksam , daß
der schön ausgestattete Saal zur Festhalle 3—400 Personen faßt .
Wir sind also in der Loge, bei einigermaßen günstigem Wetter
am nächsten Sonntag unser Fest bestimmt abzuhaüen .

Das Komitee.

Gerichtszeitung.
* ©in prächtiger Kriminalschutzmann. Am Dienstag hatte

sich vor der 6. Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin der ehe¬
malige Kriminalschutzmann Alfted Voß zu verantworten , der
bereits im September v . I . vom Landgericht 2 Berlin zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden ist , weil er einen seiner
Pigilanten angestachelt hatte , mit einem anderen Verbrechereinen Einbruch in der Wohnung des Angeklagten zu begehen ,wobei letzterer den Einbrecher zum Krüppel schoß Jetzt wurde
dem Angeklagten zur Last gelegt, einen Polizeivigilanten auf
gefordert zu haben, mit zwei Verbrechern des Nachts nach dem
Berliner Tiergarten zu kommen, um mit einem reichen Fabrik¬
besitzer , der gewöhnlich mehrere Tausend -Mark bei sich führe,
zusammenzutreffen und mit ihm unsittliche Dinge zu verüben.Der vermeintliche Fabrikbesitzer war aber der Kriminalschutz¬
mann Alfred Voß Die Verbrecher wurden aufgefordert , dev
Fabrikbesitzer zu überfallen und zu berauben . Nach ihren Be¬
kundungen am Dienstag vor Gericht haben sie eine Beraubung
nicht beabsichtigt ; sie seien nur mitgegangen , um zu sehen , was
im Tiergarten geschehen werde. Bei -dieser Gelegenheit seien sie
angeschossen und schwer verletzt worden. — Nach langer Ver¬
handlung beantragte der Staatsanwalt wegen vorsätzlicher Kör¬
perverletzung eine Zusatzstrafe von 3 Monaten Gefängnis . Der
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freisprechung, da die Sache nicht
genügend aufgeklärt erscheine , zumal die Zeugen nicht voll
glaubwürdig seien. Es könnte vielleicht auch nur eine fahr¬
lässige Körperverletzung borliegen ; dazu fehle aber der erfor¬
derliche Strafantrag .

Aus drm Bericht des Parteiaorstaa-er aa
üen Parteitag za Mrzbarg 1914.

V.
Reichstagsnalchwahlen.

Selten haben in einem Berichtsjahre so viel Nachwahlen
zum Reichstag stattgefunden , wie in diesem. In 17 Wahlkreisen
waren die Mandate durch Tod des bisherigen Abgeordneten oder
durch Ungültigkeits -erklärung oder durch Mederlegung des
Mandats -erledigt . In drei Fällen kamen Mandate unserer
Partei in Frage . Dresden - Neustadt und Hamburg I , die durchden Tod der Genossen Kaden und Bebel erledigt waren , wurden
der Partei erhalten . In Jerichow I und 11 , wo Genosse Hauptim Januar 1912 bei der Stichwahl 7 Stimmen mehr als sein
konservativer Gegner erhalten hatte , war eine Nachwahl nötig,weil der Reichstag das Mandat für ungültig erklärt hatte . Hierentbrannte ein Wahlkampf , wie er in gleicher Schärfe selten
geführt ist . Unsere Genossen errangen im ersten Wahlgange
603 Stimmen - mehr als im ersten Wahlgange 1912, in der Stich¬wahl gelang es aber den Konservativen , uns das Mandat zuentreißen . Ueber den „Erfolg " herrschte großer Jubel im
-'chwarzbl-auen Lager . Kurze Zeit zuvor war cS dem Zentrum
gelungen , -den Kreis Offenburg zurückzueröbern. Die Freudean .dem Umschwung nach rechts sollte aber nur von sehr kurzerDeuer sein. Denn bald nachher fiel -der ReichsverbandsgeneralLi-ebert in Bora -Pegau durcki. wo unser Genosse Ryssel gewähltwurde . So mutzte Liebert , der so oft prahlte , datz die Sozial¬demokratie durch .den- -R eichst, e-vband vernichtet werden würde,elbst seinen Reichstagssitz einem Sozialdemokraten überlassen.
In -diesem Wahlkampf hatte der Reichsverband seine fähigstenLeute aus ganz Deutschland zusammengezogen. Alle Praktiken
des Reichsverbandes versagten . Einen weiteren empfindlichen
Verlust hatten die Konservativen im Kreise Stendal -Osterburg .

_ _
Seite 4>

Hier unterlag der konservative Scharfmacher Hooschraten Bauernbündler Wachhorst de Wen-te in der Stichwâ ?Stellt man die Resultate der Nachwahlen neben dieRe ^
täte der Hauptwahl , so ergibt sich folgendes Bild :

Hauptwahlen 1912 NachWähler
o. Slug. 1918 b. Subem

abge -
gegebene
Stimmen

für
Soztal -
demokr .

ü
o
A

abge -
gegebene
Stimmen

für
Sozial-
demokr.

Weilheim . . . . 23 483 3794 16,2 22 574 3 321Ragnit -Pillkallen . 19 230 2 964 15,4 18 723 8 348Landshut . . . . 17 583 1871 10,6 16 595 1535Bühl-Rastatt . . . 25 326 5 317 20,6 21 770 4 580Dresden-Neustatt . 58 223 31640 54,3 56 441 81202
Hamburg I . . . 30 486 30633 67,7 26 050 17 532Neumarkt . . . . 15 904 661 4.2 13 392 527
Leobschütz . . . . 10 094 899 8,9 7 954 33
Rosenberg-Löbau . 20 255 809 1,5 19 608
Offenburg . . . . 24 295 3 705 15,2 24 914 3 082
Jericholo 1 u. II . . 30 181 11992 39,7 31 692 12 684

Stichwahl . . . 30 519 15 263 50,0 31 936 16 287Köln -Land . . . . 66 598 24 288 36,5 66 770 24 512Borna -Pegau . . . 26 126 11 566 44,3 27 239 12 077
Stichwahl . . . 86 139 13 058 50,0 27 054 14 321Samter -Obornick . 30 222 1084 3,6 30 102 630

Schwetz . 16 974 161 1,0 15 882 107
Braunsberg - Heilsb . 15 871 398 2,5 11 930 227Stendal -Osterburg . 26 619 7434 27,9 26 103 6911

isw
40,0 .- ,-j
47L '
36.7
44,3
52,9
2,1
0,7
1.9

25.7

LmMagSwajhlon.
Geringere Erfolge als in den letzten Jahren hattenbei den LandtagswaPen . Am 21. Oktober waren die

Wahlen in Baden . Im Jahre 1909 hatten die badischen Ge-_nassen - der Partei eine freudige Ueberraschung bereitesals die Wahlen ein unerwartet günstiges Resultat brachten1906 wurden bei der allgemeinen - Wahl 381 812 Stimmen ahg» :
geben, wovon 50431 , also 22,5 vom Hundert , auf unsere Ge¬
nossen entfielen . 1909 stieg die Gesamtstimmengahl auf 300619 .aber die unserer Genossen auf 86184 = 28,6 vom Hundert . Sei
den letzten Wahlen hatten wir nur in den vier industriellen Be¬
zirken Stimmenzuwachs , während die rein ländlichen Bezirk ,fast überall einen Rückgangan Stimmen hatten , und zwar eine»
so starken Rückgang, daß das Gesamtresultat einen Stimmen¬
verlust aufwies . Stellt man die Resultate der letzten iam
Wahlen nebeneinander , dann ergibt sich folgendes Bild :

1905 1909 1913
Abgegebene Stimmen 231813 300619 831488
Für Sozialdemokraten 50 431 86 IM 74 638
Zentrum und Konservative 125453 117108 146 406
Liberale Parteien 105 939 97 833 110265

Wir verloren sieben Mandate . Die Zusammensetzung derKammer ist jetzt folgende:
Nach den Wahlen

von 1913
Sozialdemokraten 13
Nativnalliberale 30
Fortschrittler 5
Zentrum 30
Konservative _ 5

In der vorigen
LegiSIaturpnchode

20
17
7

26
3

■w
Zusammen 73 73

Unter den 20 Nationalliberalen sind drei, die mit Hilfe
deS Zentrums gewählt sind und die in wichtigen Fragen auch mit)
dem Zentrum stimmen . >

'
Am 25. Oktober -fand in Stuttgart - Amt eine Nach¬

wahl zum Landtag statt , weil Genosse Hildenbrand aus Würt¬
temberg verzogen ist. Bei der Hauptwahl 1912 hatte Genoss«
Hildenbrand von 9408 abgegebenen Stimmen 6715 erhalten.
Jetzt erhielt Genosse Pflüger 5647 von 9845 abgegebenen Stim¬
men . Ter Bezirk gehört zu dem sichersten Besitzstand « unserer
württembergischen Genossen.

Bei einer Nachwahl in A1 t e n b u r g in Schmölln am 3
November behaupteten unsere Genossen das Mandat . Unser
Genosse erhielt 1671 , der Gegner 438 Stimmen .

In Lübeck wurde ein Teil der dortigen Bürgerschaft
( Lübeckischer Landtag ) neugewählt . Man hat ein Wahlrecht
geschaffen , wodurch es den Arbeitern höchstens gelingt , etilen
Bruchteil der Abgeordneten zu wählen . Im Landbezirk eroberten
unsere Genossen ein neues Mandat . Fm Stadtbezirk hatten
unsere .Genossen vier Mandate der sogenannten zweiten Wüh¬
lerklasse zu verteidigen . Diese Mandate waren bei- der vorigen
Wahl mit 3962 gegen 1061 gegnerische Stimmen erobert . Jetzt
erhielten unsere Genossen 4218 Stimmen , während die Zahl
der gegnerschien Stimmen auf 962 zusammenschmolz. In der
sogenannten ersten Wählerklasse, in der die Bürger wählen , dir
drei Jahre hintereinander ein tÄn-kommen von- mindestens 2006
Mark versteuert haben , wurden 83 Abgeordnete gewählt. Auch
hier stiegen die Stimmen unserer Genossen um reichlich ein
Drittel , -während die Stimmen der Gegner znrückqingen. Man¬
date dieser Klasse wurden nicht gewonnen . Die Zahl der AbA»
ordneten unserer Partei stieg von 12 auf 13,

In R e u ß j . L. fand nach dem Wahlrechtsraub (Einfüh¬
rung des Pluralwahlrechts ) am 10. Dezember die erste allge¬
meine Wahl statt . Bei der Reichstagwahl 1912 hatte das Für¬
stentum 32192 eingeschriebene Wähler , wovon 17 009 für die
Sozialdemokratie und 14 386 für -deren- Gegner stimmten. Jetzt
bei der LandtagSwahl wurden 41770 Stimmen abgegeben, weil
die Besitzenden mehr -Stimmen abgeben können. Von diesro
Stimmen erhielten unsere Genossen 14 081 . Ein Genosse wurde
gewählt nnd vier Genossen kamen in Stichwahl , von -denen em
Genosse am 30. Dezember gewählt wurde . Die Gegner haben
also ihren- Zweck erreicht, indem sie Mandate , die sie in ehrlichem
Kampfe nicht erringen können, durch Wahlrechtsverschlechterung
ergattern . _ .

Bei Nachwahlen verloren wir in Sachsen -das Mandal
des verstorbenen Genossen Riem und in Oldenburg bas
Mandat für das Fürstentum Lübeck.

In Fürth » wo unsere Genossen das Mandat des verstm -
benen Genossen Klampfer zu verteidigen hatten , wurde am 27.
Juni Genosse Endres gewählt .

Unsere Partei ist in den Landtagen -der Bundesstaaten in
olgender Stärke vertreten :
Bayern . . .
Sachsen . . .
Hamburg . .
Württemberg .
Bremen . . .
-Baden . .
Lübeck . . . .
Oldenburg . .
Elsaß -Lothringen
Preußen . . .
Sachsen-Meiningen

30 Schwarzburg -Rndolstadt
25 Gotha . . . .
20 Hessen . . . .
17 Sachsen-Altenburg
16 Sachsen-Weimar
13 Reutz ä . L . . .
13 Reutz j. L. . .
11 Anhalt . . . .
11 Schaumburg -Lippe
10 Lippe . . . .

Schwarzburg -Sondershausen
Die Zahl -der sozialdemokratischen LanLtL^sabgeordnctcn

b?t »»-»t also 220 gegen 231 im Vorjahre-



Mittwoch , dm 29 . JE 1914.No- 173. VAtt
, ■ - "im

Krieg oder frieden !
halb S Uhr findet im „Kolosseum“ eine

öffentliche Uolks Versammlung
M . Es spricht Genosse iReichstagsabgeordneter Ar. Sudwig Trank über die durch den Konflikt Üsstvr-
reioks mit Serbien geschaffene politische Lage.

Die Versammlung soll zu einer gcwalttgen Demonstration des Friedenswillens sich gestalten.
grsekeini darum in Klassen !

Bob dem Lande.
Baden-Baden .

' ^ "
— Die höhere» Lehranstalten haben soeben LH« Jahres

berichte der Oeffenllickcheit übergeben. Diese geben ein anschau¬
liches Bild von der gesamten Lehrtätigkeit und der Frequenz
per Anstalten. Nach der letzteren hatte das Gr . Gymnasium
im abgelaufenen Jahre 141 Schüler , die Oberre-alschule mit
Realgymnasium 318 Schuber ( darunter 6 Schülerinnen ) und die
Höhere Tochterschule 301 Schülerinnen zu unterrichten . Dir
Zahlen weisen gegen das Vorjahr keine wesentlichen Verände¬
rungen auf . Die öffentlichen Prüfungen finden in allen d« i
Anstalten am Donnerstag den 30. Juli statt.
Offenburg .

— Sozialdemokratischer Verein. Die Versammlung dom
letzten Samstag erfreute sich eines sehr guten Besuches. Zu¬
nächst wurde der Kassenbericht vom 1. Quartal erstattet . Die
Kaffenverhältnisie sind in Lester Ordnung . Dem Rechner wurde
Entlastung erteilt . Gen. Geiler , Mülhausen , hielt sodann
Zeinen Vortrag über .Politische Wetterzeichen". In markanten
Strichen zeichnete er die gegenwärtige politische Lage und die
immer mehr verschärfte Zuspitzung der Klassengegensätze . Von
allen Seiten versucht die Reaktion mit allen ihr zu Gebote
stehenden Machtmitteln die aufwärtsstrebende Arbeiterschaft
zurückzudrängen . Der Kampf wird geführt mit Verfolgungvon Personen und Körperschaften. Die Gewerkschaften und
Sportsvereine sucht man zu politischen Vereinen zu stempelnMan versucht mit diesen Schikanierungen der Arbeiterschaft^ mmnisie in den Weg zu legen, bedenkt aber nicht , daß durch
kdre Verfolgung von Personen man wohl diese, aber nicht der
^ rechten Sache des Sozialismus schaden könne. Die berechtigteLitt ? unserer mutigen Kämpferin Rosa Luxemburg amWlitarismuS -wurde zu einer grotzen Staatsaktion gegen diese
benützt. Aber der Ankläger kam selbst auf die Anklagebank.
Deutlich tritt bei vielen Urteilen wegen geringer Vergehen der
Arbeiter die Klassenjustiz zutage ; es -werden Urteile gefällt , die«em gesunden Volksempfinden zuwider laufen . Die scharfenKämpfe gegen die Arbeiterbewegung kann diese wohl etwas hem¬men, aber in ihrem Aufttieg nicht aufhalten . Der -Kampf fürL». Rechte der Unterdrückten und Bedrückten wird umso ener¬
gischer geführt werden. Es gilt , den Machtmitteln der Gewalt -
hlcker gegenüber, die Machtmittel des Proletariats . Stärkungund Ausbau der Organisationen und der Preffe , entgegenzustel¬len. Die Arbeiterschaft ist gerüstet, den Schlag zu parieren ,auch hier wird das Dichterwort von der Kraft , die stets das
Wse will und dennoch Gutes schafft , zur Geltung kommen .
(Lebh . Beifall .) -Namens der Versammlung dankt -Gen. Dur¬ban dem Referenten für seine trefflichen Ausführungen .Zu Punkt 3 gab Gen . Winter einen kurzen Bericht überdie Kreiskonferenz, dessen Auszug bereits in der Preffe erschie-vrn ist. Unter „Innerem " wurde zur regen Beteiligung am
Kwisfest in Kehl am 2. August aufgefordert . Die Abfahrt er¬folgt mittags 12 Uhr 12 Min . Es gilt durch starke Beteiligungunsererseits , dies zu einem würdigen Feste zu gestalten. FernerMrde bekannt gegeben , datz am 30. August eine Lasialle-Gedenk-feier veranstaltet wird.

—-Ein großes Hundewettrennen für Hunde aller Raffen deranstaltet der Verein der Hun-defreunde OffenburgS und Um-
Mbnng am Sonntag den 2. August ds. IS ., nachmittags 4 Uhr,« f der Kronenwiose. Feder Hundebesitzer kann fernen. Hund« ufern lassen , Einsatz 60 Pf . Wertvolle Ehrengaben , darunter«Me der Stadt Offenbur -g, stehen für die 12 Rennen - zur Ver¬fügung. Anmeldungen an den Schriftführer Herrn KarlKempf , Offen-b-uvg (Brauerei Kempf) baldmöglichst zu richtenvon 2 Uhr ab am Renntag in der LandwirtschcfttlichenHalle,
AMt die Hunde ausgestellt werden . Ueberall in den grotzenMädten haben diese Rennen durchschlagenden Erfolg erzielt ,« Quälereien , wie es bei Pferderennen nicht zu vermeiden ist,SMz und gar ausgeschloffen sind . Darum auf ihr Hundefreunde«• August nach Offenburg zum Hundewettrennen .

- Ettlingenweier , 28 . Füll . Fn angeheitertem Zustandeder ledige 37 Fahre alte Taglöhner Karl Urban von
Erhängen seinem Leben ein Ende zu machen . Erton Nachbarsleuten bemerkt und noch rechtzeitig abge-

I a! ®e^ ' . Juli . Der Pionier Karl Stark von der
Ölm des Württembergischen Pionierbataillons 13 in
II ns-

0! gegenwärtig hier übt , ist heute -vormittag kurz nach
i- ^ r öeim Abschlagen einer Brücke infolge eines FehltrittsRhein gestürzt und ertrunken . Stark ist der Sohn eines« yneidermeisters in Gründelhardt bei Erailshcim .

Mannheim, 28. Juli . Lebensgefährlich verletzt wurdeÜ3;r-n "bend ein in Käfertal wohnender 18jähriger TaglöhnerWichen D ^gdorf und Käfertal dadurch, oatz nach -kurzem
r

I chm der Taglöhner Adolf -S -h . -rlj ' bach von
u , schaueren Messerstich in die Brust ver ' etz ' e, der
, de - letzte. Der Täter ist veciaftet .

tz^ i^ Hsuielberg, 28. Juli . Hier kam es zwischen einem
und -einem Gipser zu einem Streit , in dessen Ber-

»feL ; Schirmflicker auf seinen Gegner einen Revolverschutz' tor ihm in den linken Oberschenkel ging,
alter » '"anheim, 28. Juli . Am -Samstag fiel ein 2 Fahre
fe - *n der elterlichen Wohnung in ein mit heißem Was-
gt Waschbecken und verbrühte sich so schwer, daß"e feinen Verletzungen erlag.

Mannheim » 28 . Juli . Einen Juwelendiebstahlß hler der 30 Jahre alte Diener Matthias S i eb e r ausb" Ästetten (Württemberg ) -bei seiner Herrschaft. Er hatr Anstecknadeln , darunter eine mit traubenbeergrotzer,
fcsfeiLjC£ Perle im Werte von 3000 Mk . und drei mit erbsen-
tafc iit .en rm Werte von zusammen. 2300 Mk . angeeignetdamit flüchtig aeaangen

fius der Stadt.
* Karlsruhe, 2v. Juli.’ . Die Alarmnachrichten

am gestrigen Abend versetzten die Stadt wieder in die
größte Aufregung . Bis spät in die Nacht hinein waren
die Anschlagstellen der Zeitungen von einem dichten Men¬
schenknäuel umlagert , die Straßen waren stark belebt,überall wurden die neuesten Ereignisse besprochen. Be¬
merkenswert war jedoch, daß die Begeisterung vom Sams¬
tag abend, wo sogar erwachsene, sonst ernst zu nehmendeLeute in Jubel ausbrachen, weil Serbien nicht nachgab ,nun einer ruhigen Ueberlegung Platz gemacht hat. Man
sieht jetzt auch im Bürgertum ein, daß ein Krieg kein
Kinderspiel ist, man begreift, was auf dem Spiele steht.Der von einer Schar halbwüchsiger Burschen veranstaltete
Umzug durch die Straßen der Stadt fand daher nir¬
gends Billigung . Wir können nicht verstehen , wie die
Polizei dieses Treiben dulden konnte . Schulbuben̂ . Jung
deutschlandbündler, Fußballklübler und vielleicht einige
wenige Burschen, die über 20 Jahre alt waren, die man
aber bei jedem Unfug mit dabei sieht, das war die Zusam¬
mensetzung dieses unter wüstem Gebrüll durch die Stra¬
ßen ziehenden Umzuges. Die Badische Landeszeitung",die gestern in Ermangelung von einigen Serben furchtbarmit ihrer Redaktionsschere den „Volksfreund" abschlachteteund ihn jämmerlich zusammenschnitt, mag sich beruhigen :
Wegen der Gesellschaft , die gestern abend „patriotische "
Kundgebungen verübte, fordern wir die Arbeiterschaft
nicht auf , eine Gegendemonstration auf der Straße zu ver¬
anstalten . Aus allen Kreisen hörten wir gestern abend
bittere und mißbilligende Worte über das Treiben dieser
unerfahrenen , radaulustigen jungen Leute. Es wäre ge
wiflenlos gehandelt, wenn die bürgerliche Presse diesesTreiben etwa zu „kriegsbegeisterten" , „patriotischen
Kundgebungen " stempeln wollte. Der Taumel vom
Samstag ist gewichen und hat nun ernster, ruhiger Ueber -
legung Platz gemacht . Das ist der allgemeine Eindruck ,den man gestern von der Haltung der Bevölkerung hatte.Die Arbeiterschaft nahm von Anfang an diese Haltungein, weil sie gleich den Ernst der Lage begriff. Sie wird
ihren Willen zum Frieden trotz Hetze von „Bad.
Landeszeitung " und „Bad . Beobachter " apch öffentlich
zum Ausdruck bringen in der Freitag abend halb 9 Uhrim Colosseum stattfindendeu öffentlichen Volksversamm-
lung , in der Reichstagsabgeordneter Dr . L. Frank über:
„Krieg oder Frieden " sprechen wird. Die gesamte Bevol-
kerung Karlsruhes ist zu dieser Friedenskundgebung ein¬
geladen.

Ein Mißstand am Karlsruher Hauptbahnhof.
In der Nr . 134 unseres Blattes vom 13. Juni beschäf¬

tigte sich bereits eine Zuschrift unter obiger Ueberschriftmit der Stellung des Verkehrsvereins Karls »
ruhe zu dem Verbot der Eisenbahnverwaltung an die
Gepäckträger der amtlichen Güterbestätterei , das Hand-
und Reisegepäck der Fremden , die hier in Hotels absteigen,iiahin zu befördern . Die Zuschrift übte sowohl an dem
Verbot der Eisenbahnverwaltung wie an der Haltung des
Verkehrsvereins eine berechtigte Kritik, es wurde dafür
eingetreten , daß es am besten gewesen wäre , den alten Zu-
tand zu belassen . Der Zustand hat sich inzwischen nicht
geändert . »Die Gepäckträger dürfen auch heute noch nichtden Reisenden, die ein Hotel aufsuchen wollen , das Gepäck
dorthin bringen . Auch die H a n d e l s k a m m er hat sich in¬
zwischen mit der Sache befaßt, und auf eine Anfrage der
Generaldirektion erklärt , daß sie mit dem jetzigen Zustandebenfalls nicht einverstanden ist. Die Handelskammer
sthrte in ihrer Antwort aus :

Zur Vermeidung der Verschleppung von im Karlsruher
Hauptbahnhofe ankommenden Reisenden in bestimmte Karls¬
ruher Hotels ist auf Anregung des Vereins Karlsruher Hotel¬
besitzer von der Eisenbahnbehörde im November 1913 versuchs¬
weise angeordnet worden, daß die amtlichen GepäckträgerHand - und Reisegepäck nicht nach den hiesigen Hotels abtragendürfen . Zum Ausgleich des der amtlichen Gepäckbcstätterei
dadurch erwachsenden Einnahmeausfalls wurde von dieser
angeregt , datz den Hoteldienern verboten werde , das Hand-
ung Reisegepäck von abgehenden Reisenden nach den Zügenauf die Bahnsteige zu vxrbringen . Von der -Generaldirektionder Badischen Staatseisenbahneir um eine Aeuherung darüber
ersucht , ob -die erste Maßnahme beibehalten und die zweite
noch eingeführt werden soll, wird zu antworten beschlossen, daß
sich die Handelskammer im Jntereffe eines fteien und unge¬hinderten Reiseverkehrs gegen beide Maßnahmen
aussprechen müsse . Der Gefahr der Verschleppung von -Rei¬
senden könne dadurch vorgebeugt werden, daß die hiesigenHotel- und Gasthofbesitzer , nach dem Vorgänge -in anderenStädten , unter Festsetzung einer Konventionalstrafe sich ver¬
pflichten, die amtlichen Gepäckträger nicht zu schmieren , und
-daß den letzteren sofortige und unerbittliche Dienstentlassungfür den Fall angedroht wird , datz sie sich schmieren lassen .
Gegen Hotel- und Gasthofbesitzer , die die Gepäckträger sch-mie-
ren , könnte aber auch noch auf gerichtlichem Wege mit Hilfedes Reichsgesctzcs gegen den unlauteren Wettbewerb vom7. Juni 1909 vorgegangen werden.
Das ist ein Standpunkt , mit dem man voll und ganzeinverstanden sein kann. Schneller , ungehinder¬

ter Verkehr kann man das doch nicht uerm-en , we-mi « n
Reisender bei seiner^Ankunft gezwungen ist, sein Gepäck
durch drei , vier Hände gehen zu lassen, anstatt daß npn
dasselbe sofort dahin gebracht wird, wohin er eS gebracht
haben will.

Die Reifenden , die viel nach Karlsruhe kommen , wer-
den das Unhaltbare dieses Zustandes bestätigen mLffen.
Man kann manchmal beobachten , wie die Leute den K»pf
schütteln und in kräftigen Worten ihrem Mißmut Ausdruck
geben . Die ganze Maßnahme ist geradezu lächerlich und
anscheinend auch nur auf das Betreiben einiger Herren zu¬
rückzuführen. Es ist schon sehr verdächtig und merkwürdig,
daß gerade solche Hotelbesitzer die Antreiber in der Sache
sein sollen, die früher einen ganz anderen Standpunkt ein¬
genommen haben.

Die Befürchtung , daß sich die Gepäckträger von Hotel¬
besitzern „schmieren" lassen könnten, braucht niemand zu
haben, denn die Bestimmungen , die in dieser Beziehung
für das Personal bestehen , sind sehr strenge. Es scheint das
überhaupt ein an den Haaren herbeigezogener Grund zu
sein , denn es kann den Gepäckträgern in der Beziehung
niemand etwas nachteiliges nachsagen . Die Gepäckträger
sollten sich ganz entschieden gegen solche indirekte Beleidi-
gungen verwahren . Es ist aber immer so ; wenn sonst
keine vernünftigen Gründe vorgebracht werden können ,dann muß eben irgend jemand verdächtigt werden , damit
die Sache schmackhafter wird .

Die Generaldirektion täte gut daran , wenn sie die gleiche
Stellung wie die Handelskammer einnehmen würde. So
wie es jetzt ist , kann es unter keinen Umständen bleiben .

r.
* Bezirk Mittel , und Altstadt. Zugunsten der Schüler¬

wanderungen , die von der Frauensektion des sozialdemo¬
kratischen Vereins veranstaltet werden, hält der Bezirk
in der Gewerkschaftszentrale am 22 . August eine Fa -
m i l i e n s e i e r ab . Wir machen die Genossen schon jetzt
darauf aufmerksam mit der Bitte an alle Arbeitervereine,
diesen Tag für obige Feier freizuhalten . Näheres über
das Programm etc . erfol-gt später.

* Achtung, Zimmerer ! Wegen Maßregelung des Ver¬
trauensmannes bei der Firma Th . u . O . Hessig , Be¬
tongeschäft , sind sämtliche Baustellen dieser Firma ge -
sperrt . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung .* Selbstmorde . Gestern vormittag erschoß sich in einer
hiesigen Gastwirtschaft aus unbekannten Beweggründen ein
Schotterwerksbef-itzer aus Mühlacker. — Außerdem erschoß sich
gestern nachmittag ein lediger , hier wohnhafter, 18 Jahre -alter
Schriftsetzer aus Lebensüberdruß .* Arbeiterrisiko . Gestern vormittag geriet ein Ivjähriger
Fabrikarbeiter in einer Maschinenfabrik in Mühlburg zwischen
zwei fahrbare Kranen und zog sich dabei einen- komplizierten
Oberarmbruch un -d schwere Quetschwunden ans -der rechten
Körperseite zu . Der Verletzte wurde in das städ-t. Krankenhaus
verbracht.

Veranstaltungen.
* Der Gesangverein „Gleichheit" veranstaltet nächsten

Sonntag den 2 . August aus dem Kinderspielplatzbeim städ¬
tischen Wasserwerk ein großes Waldfest mit Kinderbelusti-
gun-g . Hierzu sind die Sanges -, Gewerkschafts - und Par¬
teimitglieder freundlichst eingeladen.* Sckmmertheater. . Heute Mittwoch, 29. Juli , gelangt die
mit großem Beifall hier ausgenommen« Operette „Die Kino¬
königin" zur Aufführung . Donnerstage 30. Juli findet die Erst-
Aufführungz von „Boccaccio" statt .* Stadtgartenkonzert . (B i l l i g e r T a g. ) Auf dar heuteabend, Mittwoch, 29. Juli , im Stadtgarten -stattftndende Konzertder Feuerwehr - und Bürgerkapelle unter Leitung des Ober¬
musikmeisters a . D . Liese , machen wir an dieser Stelle beson-
beuS aufmerksam . Das Programm enthält Opern- und volks¬
tümliche Musikstücke, sowie Wiener Walzer usw. Der Besuch
-dieses Konzertes ist nur zu empfehlen.

'

Beut? billiger tag im ZtMgartei»
Residenzthealter, WaDstrahe 30 . Die Ha-upt-nummer des

neuen Spie -lplan -cS bildet der Film „Das Kriegslied der Rhein-
armes "

. Er schi -ldert die Entstehung -der Marseillaise , des ftan .
zösischen Nation -alli -edes, und -die Enttäuschungen deS Kompo¬nisten Rouget de Liste , dem die dankbare Nation schließlich nach100 Jahren , am 24 . April 1892, ein Denkmal in Cho-isy le Roi bei
Paris errichtete . Außer den kinematographrfchen Tagesberichten , -die in gewohnter Weise immer das Neueste im Bilde bringen,sind- es noch eine ganze Reihe von -neuen Vorführungen ernstenund heiteren Inhalts , welche das Programm zu einem rechtuntevhallenden gestalten .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . ( Arbeiter -Ra -df-ahrerbund „Solidarität " . ) Die Ab¬

fahrt der heute abend stattfindenden Abendausfahrtmit Musik findet pünktlich Vz& Uhr vom Kriegerdenk¬mal statt . 2668Ottenau . (Sozialdem . Verein . ) Die Mitglieder werden hier-mit auf die Donnerstag -abend halb 9 Uhr im „Strauß "
stattftndende öffentliche -Volksversammlung gegen den
Krieg aufmerksam gemacht und ersucht, für zahlreichen Be-
such rege Propaganda zu entfalten . 3017
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Antwortnote der serbische» Regier««-.
Wien , 38. Juli . Die Antwort der serbischen Regierung vom

25 . ( 12. ) Juli wird nunmehr mit Anmerkungen der k. k. Re¬
gierung im Wortlaut veröffentlicht. In diesen Anmerkungen
heißt eS u . a . : Die serbische Regierung beschränkt sich daraus ,
testzustellen , daß seit Abgabe der Erklärung vom 18 . März 1909
son seiten der serbischen Regierung und ihrer 'Organe kein Ver¬
such zur Aenderung der Stellung Bosnien ? und 'der Herzegowina
unternommen wurde . Damit verschiebt sie in bewußt-willkür¬
licher Art die Grundlage unserer Demarche, da wir nicht die
Behauptung ausgestellt haben, daß sie und ihre Organe in dieser
Richtung offiziell etwas unternommen hätten , sondern daß sie
es trotz der in der zitierten Note übernommene Verpflichtun¬
gen unterlassen habe, die gegen die territoriale Integrität der
Monarchie gerichtete Bewegung zu unterdrücken.

Die Behauptung der serbischen Regierung , daß die Ausfüh¬
rungen der Presse und die Tätigkeit von Vereinen privaten Cha¬
rakter habe und sich der Staatskontrolle entziehe , steht in vollem
Widerspruchzu den Einrichtungen moderner Staaten , selbst der
freiheitlicher Richtung auf dem Gebiete der Poesie — und des
Pereinsrechtes , das einen öffentlich-rechtlichen Charakter hat und
Presse, sowie Vereine der staatlichen - Aussicht unterstellt .

Die Bemerkung der serbischen Regierung die sie durch die
Behauptung , daß Angehörige Serbiens an der Vorbereitung des
in Serajewo verübten Attentats teilgenmnmen hätten , schmerz¬
lich überrascht gewesen, sie habe erwartet , zur Mitwirkung bei
den Nachforschungen über dieses Verbrechen eingeladen zu wer¬
den und sei bereit gewesen, um ihre vollkommene Korrektheit
durch Daten zu beweisen, gegen alle Personen vorzugehen, hin¬
sichtlich welcher ihr Mitteilungen zugekommen wären , wird als
unrichtig bezeichnet . Die serbische Regierung sei über den gegen
gewisse Personen bestehenden Verdacht genau unterrichtet ge¬
wesen und nicht nur in der Lage, sondern auch nach ihren in¬
ternen Gesetzen verpflichtet gewesen, ganz spontan Erhebungen
rinzuleiten . Sie hat in dieser Richtung gar nichts unternom¬
men . Die Forderung OesterveichUngarns , „ die königlich ser¬
bische Regierung verurteile diese gegen Oesterreich-Ungarn ge¬
richtete Propaganda ", ist dahin geändert worden, daß die serbische
Regierung jode Propaganda verurteilt , die gegen Oesterreich-
Ungarn gerichtet sein sollte und nicht : ist . Die Formel ist un¬
aufrichtig und hinterhältig , da sich die serbische Regierung damit
für später die Ausflucht reserviert , sie hätte die 'derzeit bestehende
Propaganda nicht als monarchie-feindlich anerkannt , woraus
sie weiter ableiten konnte, 'daß sie zu der Unterdrückung einer der
jetzigen Propaganda gleichen nicht verpflichtet sei .
s Weiter hatte Oesterreich-Ungarn gefordert , daß die serbische^Regierung jede Publikation unterdrücke, die zum Haß und zur
Verachtung der Monarchie aufreize und deren Tendenz gegendie territoriale Integrität der Monarchie gerichtet ist. Statt
dessen bot uns Serbien die Erlassung gewisser Gesetze an , die als
Mittel zu diesem Erfolg dienen sollen , ohne die geringste Ga¬
rantie zu dem gewünschten Erfolg ' zu bieten .

Zu der Erklärung der serbischen Note, die Regierung besitzekeinerlei Beweise dafür , und auch die Note der k. u . k. Regierung
liefere ihr keinen solchen, daß der Narvdna Obrana und andere
ähnliche Gesellschaften bis zum .heutigen Tage durch eines ihrer
Mitglieder irgendwelche verbrecherische Handlungen begangen
hätten , daß aber der Narodna Obrana aufgelöst werden solle,wird bemerkt : Die mvnvrchiefeindliche Propaganda des Na¬
rodna Obrana erfülle in Serbien das ganze öffentliche Leben.
ES ist daher eine ganz unzulässige Reserve, wenn die serbische
Regierung behauptet , daß ihr davon nichts bekannt ist. Ganz
abgesehen, davon hatte die austro -ungarische Note verlangt , die
Pvopagandamittel 'dieser Gesellschaft zu konfiszieren und die
Neubildung der aufgelösten Gesellschaftenunter anderen Namen
und anderer Gestalt zu verhindern . In diesen beiden Punkten
schweigt das Belgrader Kabinett vollkommen.

Indem die serbische Regierung an die Zusage .der Entlaffung
der fraglichen Offiziere und Beamten aus dem Militär - und
FivlMenst die Bedingungen knüpft, .daß diese Personen durch ein
Gerichtsverfahren schuldig befunden werden , schränkt sie ihre Zu¬
sage auf jene Fälle ein , in Venen diesen Personen ein straf¬
gesetzlich zu ahndendes Delikt zur Last gelegt wird und erfüllt
unsere Forderung auch in diesem Punkte nicht . Wenn die ser¬
bische Regierung erklärt , daß sie jede Mitwirkung ' von Organen
der k. und k. Regierung anzunehmen bereit sei, wenn den Grund¬
sätzen des Völkerrechts und des Strafprozesses sowie den freund¬
nachbarlichen Beziehungen entsprochen würde , so wird dazu be¬
merkt :

Diese Resolution Serbiens ist unverständlich und wäre bei
ihrer vagen und allgemeinen Form geeignet, zu unüberwind¬
baren Schwierigkeiten beim Abschluß des betreffenden Abkom¬
mens zu fii'hren .

Was die Mitwirkung delegierter Organe der k. und k. Re¬
gierung bei der strafrechtlichen Untersuchung anbelangt , die als
Verletzung der Verfassung und der Strafprozeßordnung abge-
lehnt worden ist, so bemerkt die k. k. Regierung hierzu :

Unser Verlangen war ganz klar und nicht zu mißdeuten .
Wir forderten : Erstens : Die Einleitung einer gerichtlichen
Untersuchung gegen die Teilnehmer an dem Komplott. Zwei¬
tens : Teilnahme von k. und k. Organen an den hierauf bezüg¬
lichen Erhebungen (Reserve im Gegensatz zu : Enquete judicaire ) .
ES ist uns nicht beigefallen, k. und k. Organe an 'den serbischen
Gerichtsverfahren terinehmen zu lassen . Sie sollten nur an den
polizeilichen Dorerhebungen Mitwirken. Wenn die serbische Re¬
gierung hier mißversteht, so tut sie das bewußt , da sie sich der .Kontrolle des einzuleitenden Verfahrens zu entziehen wünscht ,
das bei korrekter Durchführung höchst unerwünschte Ergebnisse
für sie liefern würde und da sie keine Handhabe besitzt, in plau¬
sibler Weife die Mitwirkung unserer Organe an den polizei¬
lichen Verfahren abzulehnen , so hat sie sich auf 'den Standpunkt
begeben , der ihrer Ablehnung den Schein der Berechtigung geben
und unserem Verlangen den Stempel der Unerfüllbarkeit auf¬
drücken soll. In Sachen des Milan Ciganovic wird konstatiert,
daß die Behauptung , daß dieser schon am 15. resp. 28 . Juni aus
dem serbischen Staatsdienst ausschied, unrichtig fei . Er hat sich
noch drei Tage nach dem Attentat , als seine Teilnahme an dem
Komplott bekannt wurde , im Aufträge der Belgrader Polizei -
pväfektur nach Ribari begeben. Hierzu kommt , daß der Polizei¬
präfekt von Belgrad , der die Abreise des Ciganovic selbst veran¬
laßt hatte , und wußte , wo sich dieser aufhielt , in einem Inter¬
view erklärt habe, einen Mann dieses Namens gäbe cs in Bel¬
grad nicht. Bezüglich der Aeutzerungen serbischer Beamter nach
dem Attentat hatte die serbische Regierung entsprechende Er¬
klärungen zugesagt, sobald .diese Aeußerungen näher bezeichnet
und nachgewiesen sei, daß sie tatsächlich gefallen seien.

Krieg zwislhen Sesterreich «. Serbiei-.
Letzte Meldungen .

Französischer Ministerrat .
Paris , 28 . Juli . Der Ministerat , der gestern abend um

7 Uhr zusammentrat , dauerte mehrere Stunden . Sämt¬
liche in Paris anwesenden Minister nahmen daran teil .
Ueber den Inhalt der Konferenz verlautet nichts Genaues .
Doch erklärt man, daß alle Minister über die am Sams -

Mittwoch , den 29 . Juli 1914. Seüe 6.
tag in den Ministerien entfaltete Tätigkeit Bericht erstat¬
tet haben.

Konstantinopel , 28 . Juli . Tanin " schreibt , indem es
die Möglichkeit eines Weltkrieges, den das Blatt immer
noch für ausgeschlossen hält , folgendes : Auf dem Balkan ,
namentlich in der Türkei , gibt es heute keine Freunde von
Abenteuern . Solange der Krieg lokalisiert bleibt, wird
die Türkei nichts anderes unternehmen , als die Neutrali¬
tät bewahren. Wenn sich aber der Krieg auf Europa und
die anderen Länder ausbreiten sollte , wird auch die Türkei
eine neue Richtlinie suchen. Wir wünschen aber, daß es
nicht socheit kommen möge .

*

Wien, 29 . Juli . Der Kaiser hat ein Manifest erlassen ,
in dem es heißt : „An meine Völker ! Es war mein drin¬
gender Wunsch, die Jahre , die mir durch Gottes Gnade noch
beschieden sind , den Werken des Friedens zu widmen und
meine Völker vor den schweren Opfern und Lasten eines
Krieges zu bewahren. Im Rate der Vorsehung ist es an¬
ders beschlossen . Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners
zwingen mich zur Wahrung der Ehre der Monarchie, zum
Schutze der Ehre , des Ansehens und ihrer Machtstellung und
zur Sicherung ihres Besitzstandes , nach langen Jahren des
Friedens zum Schwert zu greifen.

"
Neuyork, 29 . Juli . Die Kriegserklärung Oesterreich-

Ungarns rief an der Getreidebörse wilde Erregung her¬
vor. Die ältesten Mitglieder erklärten , daß sie eine der¬
artige Aufregung an der Börse seit 1889 nicht mehr ge¬
sehen hätten . Am Kaffeemarkt verursachte die Nachricht
von der Kriegserklärung einen Preissturz von 47—48
Punkten . Am Baumwollmarkt sanken die Preise um 35
bis 40 Punkte , was ebenfalls auf die Kriegserklärung zu-
rückgeführt wurde.

Radolfzell, 28 . Juki . Das in Bregenz stationierte öster¬
reichische Regiment ist in der Nacht zum Montag nach Süden
abgefahren , nach bem es schon tags zuvor in feldmarschmäßigen
Zustand versetzt worben war . Der telephonische Verkehr von hier
nach Bregenz kann nicht mehr statffinben . Die österreichischen
Drähte find sämtliche vom Staat belogt und dem Publikum nicht
mehr zugänglich.

Karlsruhe , 38. Juli . Die „Karlsruher Zeitung " schreibt
halbamtlich : Infolge teilweiser Mobilisierung 'der österreichisch¬
ungarischen Armee ist auf den von der Mobilisierung betroffe¬
nen Linien der österreichischen Eisenbahnen der Zivilgüter >ver-
kehr mit sofortiger Wirkung eingestellt worden, die Einstellung
des Personen - und Gepäckverkehrs findet um Mitternacht vom
29. auf 30 . Juli statt . Nach den gesperrten Linien rollende Gü¬
ter werden angehalten und idem Absender zur Verfügung gestellt,
in Oesterreich selbst entladen und auf Lager genommen oder ge¬
geben. Nähere Auskunft erteilen die Güter - und Personen -
stativnen.

O
Sozialistische Friedens - Kundgebungen.

Freiburg , 29 . Juli . In Freiburg tagte gestern
abend im Saalbau Wiehre eine überfüllte Versammlung,
die in schärfster Weise gegen den Krieg protestierte. Durch
demonstrativen Beifall unterstrich die Versammlung die
Ausführungen des Referenten , Reichstagsabgeordneter
E m m e l . In einer Resolution , die fast einstimmige An¬
nahme fand und die außer der energischen Stellungnahme
gegen den Krieg auch die sofortige Einberufung
des Reichstags fordert , fand der Friedenswille
der über 700 Versammlungsbesucher seinen Ausdruck .
Einige junge Bürschchen , die seit dem Ausbruch des Krieges
auf den Straßen herumgröhlen , suchten sich ab und zu
durch Zwischenrufe bemerkbar zu machen . Die Versamm¬
lung war polizeilich überwacht.

Stuttgart , 28 . Juli . Die hiesigen Sozialdemokraten
protestierten heute abend in drei stark besuchten Versamm¬
lungen gegen den Krieg . Es wurde eine Resolution an¬
genommen, in der u . a . die sofortige Einberufung des
Reichstags verlangt wird . Die Teilnehmer wollten in der
Stadt vor den Zeitungslokalen demonstrieren, wurden aber
von der Polizei daran verhindert . Gegen 10 Uhr ver¬
sammelte sich am Königsbau eine patriotisch gesinnte Volks¬
menge und stimmte vaterländische Lieder an , während
die Sozialdemokraten ,die sich auf dem Schloßplatz aufge¬
stellt hatten , sozialdemokratische Lieder sangen. Zur
Anfrcchierhaltnng der Ordnung war ein starkes Polizei¬
aufgebot in Tätigkeit und auch Militär wurde , insbesondere
zum Schutze der russischen Gesandtschaft , requiriert .

Hamburg , 29 . Juli . Die Sozialdemokratie hatte für
heute abend 19 Volksversammlungen zum Protest gegen
den Krieg einberufcn . Sie waren teilweise sehr stark
besucht, eine von 6000 , eine andere von 3 bis 4000 Perso¬
nen. Es wurde eine Resolution gefaßt, in der man
sich gegen die imperialistische Politik ausspricht und da¬
neben die aroßkapitalistischen Interessen für den Weltkrieg
verantwortlich macht . Durch das unerhört leichtsinnige
Verhalten der Regierung Oesterreich -Ungarns sei die
schwerste Gefahr in nächste Nähe aerückt . Die deutsche Re¬
gierung sollte nicht nur eine friedliche Haltung beobachten ,
sondern auch alles aufbieten , um Oesterreich -Ungarn zu
einer friedlichen Erledigung des Konflikts zu bringen .

Solingen , 28 . Juli . Die sozialdemokratische Arbeiter¬
schaft von Solingen nahm in einer großen Protestversamm¬
lung gegen den Krieg , in der Reichstaasabaeordneter
D i t t m a n n (Remscheid) ivrach , eine Entschließung ge -
aen den Kriea an . Tie Arbeiter wurden anfgcsordcrt,
sich zu S t r a ß e n d c m o n st r a t i o n e n und nötigen¬
falls zu einein General st reik bercitzuhalten .

Berlin , 28 . Juli . Die heutigen sozialdemokratischen
Vrotesiversammlungen gegen den Krieg sind bei starker
Beteilianng im allgemeinen ruhig verlausen.

Paris , 28 . Juli . Die Gruvpe der geeinigten Sozialisten
bat beute vormittag in einer Versammlung beschlossen , eine
Erklärung aufzusetzen , die später veröffentlicht werden soll.
Ferner hat die Gruppe ihr Bureau beauftragt , sich - um Mi¬
nister des Aeusieren zu begeben , um ibn um AuAlärnng
über die europäische Lage zu ersuchen und ihn einnfiaden,
zu erwägen , ob cs eintretendenfalls nicht angemessen sein
würde, das Parlament cinzuberufen.

Paris , 28 . Juli . Nachdem der Verband der Arbcitcr-
spndikate der Seine seine Mitglieder gestern abend zu
einer Kundgebung für den Frieden auf den Nonlevards

zusammenberufen hatte , herrschte gegen 9 Uhr abends
sehr lebhaftes Treibern Als in der Nähe des Faubo

wurde)
erfolgten Gegenkundgebungen. Man rief : „ Es lebe d'
Armee" . Die Polizei stellte die Ruhe wieder her und nab
mehrere Verhaftungen vor. Später versammelten sich wj»
der Leute in dem Faubourg Poisoniere , welche „Nieder mit
denk Krieg" riefen , und die Internationale sangen . Di«Polizei zerstreute sie ebenfalls.

Paris , 28 . Juli . Die Vertretung der Arbeitershndrkatr
des Seinedcpartements ruft alle Arbeiter zu Protestver -
sammlungcn gegen den Krieg auf. Die Versammlung«^
sollen in großem Umfange am kommenden Mittwoch i»alle » Teilen des Landes stattfinden.

Paris , 29 . Juli . Der revolutionäre allgemeine Arbestterverband erließ einen Aufruf , in dem der Wunsch ausge-
sprachen wird , daß der österreichisch-serbische Konflikt sich
nicht ausdehnen möge. Dies vermöge aber das französisch «Volk für sich , wenn sie wirklich ehrlich für den Frieden ar-beiteten. Das fei eine Kraft , welche besser als alle gehest
men Verträge den endgültigen Erfolg sichere.

Grubenunglück ,
Dortmund , 28 . Juli . Auf der Zeche Adolf von Hanse-

mann in Mengede geriet während der Nacht das Fiz»
Dickersbank ans Schacht 2 in Brand . Bis 6 Uhr früh wur>
den sechs Tote geborgen. Man schätzt die Zahl der 8« .
gekommenen insgesamt auf fünfzehn.

Dortmund , 28 . Juli . Nach Ankunft des Oberbrrgamtt
bestätigt sich die Meldung von dem Unglück auf der Zech,
Adolf von Hansemann. Bisher sind 7 Tote geborgen wo«,
den . Ebensoviele Bergleute befinden sich noch in der
Grube . Ueber ihr Schicksal ist nichts bekannt. Das U«.
glück ereignete sich dadurch , daß ein Damm ,der einen Flöz-
brand abdämnren sollte , durchbrannte. Von der Zeche
selbst sind bisher bestimmte Einzelheiten nicht zu erfahre «.

Dortmund , 28 . Juli . Nach endgültigen Feststellungen
sind bei dem Unglück auf der Zeche Adolf von Hanseman «,das sich bereits gestern abend 1v Uhr ereignete, dreizehn
Bergleute getötet worden. Drei Bergleute haben durch
ausströmende Gase schwere Verletzungen erlitten . Sie
wurde» in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus ge-,
bracht . Von den Getöteten sind sieben bereits geborgen,
während sechs sich noch in der Grube befinden. Man hofft
die Leichen noch heute nachmittag bergen zu können . Von
den getöteten Bergleuten waren zwei ledig , einer verwit .
wet, die übrigen verheiratet . Die Verletzungen der Gr-
töteten sind verhältnismäßig leicht ; die meisten wurden
durch Einatmen giftiger Gase schnell und Wohl auch
schmerzlos getötet.

Md««ie E«illa«r stcheWche «.
Paris , 28 . Juli . Am heutigen letzten Tage der Ver-

Handlung spottet der im Saale herrschende Andrang jeg¬
licher Beschreibung. Der Präsident erteilt nach Eröffnung
der Sitzung zunächst den Advokaten der Zivilpartei , Selig¬
mann und Chenu das Wort . Seligmann , der als erster
spricht , beschränkt sich in der Hauptsache auf die Verteidi¬
gung des Figaro . Der nach ihm sprechende Anwalt Chen«
geht seinerseits zum Angriff über und schildert in drama».
tischer Szene das Leben des ermordeten Calmette. Als
Ehenu beim Mordtage angelangt ist und die schreckliche
Szene in der Redaktion des Figaro wieder gibt , wird Frau
Caillaux abermals von einem Ohnmachtsanfall betroffen .
Da es nicht möglich ist , sie sofort wieder ins Bewußtsein
zurückzurufen, mußte die Sitzung unterbrochen werden.
Die Unterbrechung dauerte fast % Stunden . Als Frau
Eaillaur wieder erschien , war sie geisterhaft blaß. Cheun
setzte sein Plädoyer kurz nach vier Uhr fort und forderte
die . Geschworenen aus, ihr Urteil auf überlegten Mord zu
sprechen.

Die Geschworenen verneinten die SchuldfrcM,
worauf Frau Caillaux freigesprochen wurde. Bei
der Verkündigung des Urteils brach ein Teil des Publi¬
kums in laute Beifallsrufe aus , ein anderer Teil in stür-
mische Protestrufe . Der Verteidiger Labori schloß seim
Verteidigungsrede mit den Worten : Spreche» Sie Frau
Caillaux frei ! Sparen wir unseren Zorn für unsere
äußeren Feinde auf und verlassen wir alle diesen Saal
mit dem Entschluß, uns einträchtig gegen die Gefahr zu
richten , die uns droht ! "

Letzte Nachrichten.
Bürgerausschußwahlcn in Oberkirch .

o . Oberkirch , 28. Juli . Bei der heute stattgefundenen
Wahl der 3 . Wählerklasse zum Bürgerausschuß stimmten
von 312 Wahlberechtigten 230 ab. Es erhielten Stimme«
Die Sozialdemokratie 46 , die Liberalen 33, die
Fortschrittler 23 und das Zentrum 123 . Vertreter entstü-
len somit : Auf die Sozialdemokratie 2 , die Libe¬
ralen 1 , die Fortschrittler 1 und das Zentrum 6.

Bürgermeisterwahl in Colmar.
Colmar , 28 . Juli . Der Gemeinderat wählte in seiner

heutigen Sitzung den Oberlandesgcrichtsrat Diefen¬
bach zum Bürgermeister als Nachfolger Blumentals mit
24 von 34 abgegebenen Stinimen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadett
für den übrige» Inhalt : Hermann Wintcr ; für die Inserate :
Gustav Kriiqcr, ale in Karlsruhe , Lnisenstraße 24.

L ; iefkasten der Redaktion .
P . G. M . Das kommt auf die Geschäftsordnung an.

allgemein'cn ist es aber nicht üblich , daß derjenige, der _
in cT

(
' c.

Debatte gesprochen hat . dann selbst einen Antrag auf Sch-?»
stellt. Man .kann pS ihm zwar nicht verwehren , aber als
wird es nicht betrachtet. _

CQasserstarcd des Rheins .
20 . Juli .

Schusterinsel 3,30m , cie
'
t. Ocm . Kehl 4 .42 m , gest . -

Maxau 631 in, ftr st . 21 cui , UH' a ti n ö e un 5.78 hl aest. ‘ cD3*' '.
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MKZ - SWttMMl ,
36 Waldhornstrastc 36 '

Ecke Markgrufcnstraße
1 ftüher Zähringerstraße 19,
rifferi sämtliche Arbeiten in be¬

kannt guter Qualität .
früher Kyaffisl
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ANM -Sohlen « nd AdWe
Mark 2 . 1 « .

jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

Herdt, Gefeu , Gasherde, !
Meu - ii. Haushaltililgs -
Artjkel,Klas - « . Kor;kllau-

Waren
- Tauft man immer noch ain !

besten und billigsten bei |

WrnÄMarx >
45 Luiseustraste 45

*- = Telephon 3086 . —

Die Spezial -Abteilung für

Leder - Waren
ist für die Reise - Saison bedeutend
vergrössert und bietet eine besonders
grosse Auswahl aller in Frage kom¬
menden Artikel . — Trotz der wirklich

Herren- und
Samen - Wider !

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr.

Kaiserstraße 28 . 2229 !

auffalle billige
Preise bringen wir nur gediegene und
sauber gearbeitete Lederwaren zum
Verkauf , für deren Solidität wir die
weitgehendste Garantie übernehmen .
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Einige weitere

Waggons

Preisliste kostenlos . | f
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Billige

ortcffeln

Hermann 2625

„Kaiserkrone" W

15 Pfg - K

TI ETZ

Resi -

den-
Theater

Waldsfraße 30.
Hoher, angenehm kahler, durch
Riesen -Ventilalioaen und Zu-
tiihrung von „Ozon “ gelBfleter

Rinn.
Programm

Ifir Mittwoch, den 29. bis
inkl. Freitag , den 31 . Juli .

Oas Kriegslied
der Rheinarmee

in 3 Akten.
In den Hauptrollen Wand»
Treumann u . Viggo Larsen.

Ansichten von Rom
Naturaufnahme.

Das verhexte Zweirad
Humoreske.

Der Film als Wahr-
tieifsäewBis

Drama.
Der Truthahn als

Friedenstifter . Humor.
. Kinematographischer

Tagesbericht .
Aktuell.

Der letzte der Stuarts
Drama.

Die Wassernixe
Wunderbares Märchen.

Uik im Film
Humoristich.

Pfg .

425
Kord- ». Miel-
Zentner Stadlgarten (billiget ggg)

Heute Mittwoch den 29 . Juli » 8 Uhr ahendS

Opern- und
MN I Uo!k$tilinlIcl>e$ Honzeri

nstegelbfleifchige
Salat -Kartoffel
3 Pfd . 22 Pfg .

io m 70 Pfg .

Zentner 050

gegeben von der

s Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Direktion : Königlicher Obermusikmeister a . D . H . Liese .

Inhaber von Stadtgarten -JahreSkarten
und von Kartenheften . 10 Pfg .

Sonstige Personen . 20 Pfg .
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfennig . 2646
Die Konzert -Abonnementskarten haben Gültigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Eintritt

Pfund 30 Pfg .

Pfälzer

Mm !
Psd . 10 Pfg -

Neue Holländer!

AHering
■

Stück 10 Pfg -

Neue ,Bismarck
Heringe

Stück 1 0 Pfg .

CAFE BAUER
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Abschieds - Konzert
des nach Oesterreich ein-
berufenen beliebten Kapell¬
meisters Herrn ==========

Rudi Heller .

s

^ m. Jj , H . '
o bftliMntld
tMifirtoiUA -

Vollständ . Bett 25 —30 Mk . ,
bereits neuer Schrank 20 Mk.,
Kommode 8 M .. Waschtisch. Plüsch¬
diwan , Regulator , schön . Feder¬
bett , Serviertisch , Küchenhocker,
sehr billig . 2637
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

« KMhttd .
'LLLi ?

Wägelchen wegen Wegzug bill .
zu verkaufen . 2636
Schiitzenstr . 39 » Seiteb ., 4. St .

verkaufen .
Grenzstraste 13 .

Gipser gesucht.
Tüchtige Gipser können sofort

eintreten . 2643

G. «. H. Allmendinger ,
Gipser - und Stuckateurgeschäft ,

Karlsruhe i . B . ,
Melanchthonstraße Nr . 2.

Offeriere echte 1914er
Ital . Hühner . Beste
Eierleger der Welt .
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H . Listberger , Hain¬
stadt Nr . 77. Baden . 742

äftoftfiiffcr , ßintnndPn &er äL ^ erwigstraste 4 , part . , links ,
in jeder Größe , gebrauchte und ist ein gut möbliertes
neue , billig zu verkaufen , »m Zimmer an einen anständigen
Dnrlacherstraße 57 . parterre I Arbeiter zu vermieten . 2054

Nslcklilhchick
Karlniihr ittnnSt. lt Kirlsmhe

Schönstes und modernstes Lichtspiel-Theater
am Platze.

Luftiger 10 Meter hoher Theatersaal .
Angenehmer kühler Aufenthalt .

idliilhiflniinnniuuinniiiiiiiiiimniiniiniint'llllinllliiililllimlllnnlllnii

Programm
von Mittwoch de» 29 . Juli bis einschl .

Freitag de» 31 . Juli .
Der Mälarsee . Herrliche Naturaufnahme aus

Schweden und Norwegen . 2648

Alte Köpfe — junge Herze « . Humoreske .

Palast -Lichtspiel -Revue . Neuestes aus aller
Welt.

Dem Abgrund entgegnt.
Großes Drama in 3 Abteilungen .

Von ersten italienischen Bühnenkünstlern dargestellt .

Bilder ans dem Sisacktale (Tirol ). Wunder¬
bares Reisebild.

Albert kann nicht niesen . Tolle Komödie .

Sie Strafgefangene Rr. 63.
Dramatisches Lebensbild in 3 Akten.

Nachm. 3 bis V: 5 Uhr
hat auch

die Jugend
B

unter 16 Jahren I
Zutritt. 2641 1

2 engl . Betten mit Patentrost ,
2 Betten mit hoh . Haupt , mehrere
andere Betten mit oder ohne
Federbett von 25 Mk. an, einzelne
Bettladen mit Rost von 10 Mk .
an , eint . Schränke 8—17 Mk.,
zweit . Schräuke » Chiffonniere
16— 35 M ., Kommode 12— 20 M.
Nachttische , Tische und Stühle .
Küchenschränke , Hocker , gute
Roßhaarmatratzen , offenes Roß¬
haar , gutgehende Nähmaschine für
15 Mk., Schreibtische , Stehpult ,
sowie sonstige Möbel aller Art
sind billig zu verkaufen 2649
D . Gutmann , Rudolfstr. 12 .

Sportwagen,
zusammenlegbar , zu verkaufe «.

Schillerstr . 23 , 2. St ., t .

Zu gefälligem Besuche ladet ergebenst ein

Die Direktion : Friedrich Schulten .

Efdal

Fango -

" . Fried « . ^ sbad . usi

Lokale Fan * «* - Applikationen
fegen Rheumatismus . Gicht , Neuralgie , Ischias ,esonders wirksam zur Resorption aller Exsudate ,namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten .

I



Ni'. 173.
t - Mittwoch , den 29 . Juli 1914. Leite 8 . 1

k^orlselrunx unseres

S ^ tRäumungsverkaufs
ln allen Abteilungen bedeutende

FrEisermässigungBn, trotzdem
' " Rabattmarken

SPIEGEL & WELS .

Restaurant „Goldener Adler“
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

A Jeden Donnerstag _

_ Hochachtend Ernst fflü Iler .

Bekanntmachung.
Li « Herren Mitglieder des Br'irzerausschusses beehre ich

mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Tounerstag » den Sv . Juli ds . Jö ., nachmittags 3 Uhr »

in de » großen Nathaussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1 . Errichtung einer Milchzentrale unter Beteiligung der Stadt
(Vorlage 49 ).

2. Stromversoraung des Stadtteils Beiertheim, der Orte Teutfch-
neureut , Welfchneureut und Bulach (Vorlage 62).

3. Herstellung des ichen Teils der Treitschke - Straße (Vor¬
lage 66 ).

4. Beschaffung von offenen Wagen für die städtische Straßen¬
bahn ( Vorlage 64 ).

5 . Beteiligung d :r Stadt an einer Hypotheken - Sicherungs -
Genosjenmar (Vorlage 65) .

6. Verkauf des städtischen Miteigentumsanteils an dem Anwesen
Karl - Straße 34 (Vorlage >6) .

7. Erneuerung der Straßenbahngleise in der Karl-Friedrich»
Straße und auf dem Marktplatz (Vorlage 67).

8. Erbauung einer elektrischen Straßenbahn nach Neureut (Vor¬
lage 68) .

9. Die Herstellung von Teilen der Schnetzler -, Karl-, Reichs¬
und Hohenzollern- Straße (Vorlage 69).

.rt). Erweiterung des Gaswerks 11 (Vorlage 70) .
11. Einrichtungen im Tiergarten - Restaurant (Vorlage 71).
13 . Errichtung einer Häuserkasse (Vorlage 72).
18 . Errichtung eines Konzcrthauses (Vorlage 73).
14. Ankauf des Grundststücks Lgb . Nr . 2306 (Vorlage 75).
15 . Beschaffung eine« Personenautoinobils für die Stadtver¬

waltung (Vorlage 76 ).
Karlsruhe , den 21 . Juli 1914. 2497

% er Oberbürgermeister :

!$ ted<enpferd-|
| Seife
| die belle LilifBmElch - Seife
| Air urte , weife Haut und bien-
: dend fcMnen Teint Stock SOPfg .
: Ferner madit . D. d . -Crean "
: rote und fprOde Haut weife und j
f lanunetweldt. Tube SOPfg. bet z

C.Roth , Hofdr . , Herrenstr . 26/28.
W . Tscherning , Amalienstr . 19.
Wilhelm Baum, Werderstr . 27,
H . Biehler , Kaiserstrasse 223 ,
J . Dehn Nachf. , Zähringerstr .,
Otto Fischer , Karlstrasse 74;
I. Reiekard, Engeldrog ., Verderplati44,

in allen Apotheken ; 811
in Grünwinkel : Fr, Ceipr-Sinner ,
in Mühlburg : Max Strauss ,
in Durlach : August Peter .

EIE:

a
Siegrist . Neudeck .

i
Halt !

Warum kaufen
Sie kein

Prima Fabrikat mit lang¬
jähriger Fabrik - Garantie.

Nr . 8 H 48 .00mit Innenlötung
mit Jahresgummi

8 Jahre schriftliche Garantie .
Mäntel . von ĉ f 1 .70 an

„ mit 6 Monate Garantie . . . . „ „ 3 .50 „
if n 18 » n • * . « e » 4 .50 n

Luttschläuche . . , 1 .48

II. Grosse |
WohltStigkeits-

Geld - Lotterie.
des Bad. Frauenvereins HB
für Säuglings-Fürsorge .

Ziehung garant . 12. August
2327 Geldgew. ohne Abzug

27000 M.
Hauptgewinn bar :

iOOOO n.
2326 Geldgewinne :

17000 n.
Lose ä nk . 1 .— ( 11

Lose Mk . 10.- , Porto u. Liste
30 Pfg . ) empfiehlt

Lotterie -Unternehmer

3. Stürmer!
Strafiburg i. E. , Langstrafia107.
Filiale: Keil a. Ri . Hauptstr. 47.

In Karlsruhe : Carl GötzJ
Hebelstr. 11/15 , E. Flüge . !

jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarkctte », Puppenperiirke »
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch» Friseur

Aue bei Durlach. 2263

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizinische Bäder .

8 e|ani - ? erei«
. NeWcit

"

- Knrlmufe .
Sonntag , den 2. August,

findet auf dem Kinder - Spielplatz beim
stüdt. Wasserwerk

Grches MW
mit Kinderbelustigung

statt. Unsere werten Mitglieder nebst Angehörigen, sowie sämt¬
liche Sanges- , Gewerkschafts- und Parteimitglieder sind dazu
freundlichst eingeladen. 2638

Zum Verkauf gelangt hell und dunkel Flaschenbier
sowie alkoholfreie Getränke und Wurstwaren zu Tages¬
preisen . Der Vorstand .

Städtisches Uierordtbad.
GMliihkr SchmmmUlllerrW
wird erteilt an Erwachsene « nd Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
1830 Preis für Kinder . 6 Mark.

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

Färberei mb chem. MWnW
Telephon

185 » A . £ afcb Telephon
195 »

Zweitgrößtes und leistungfähiges
Geschäft dieser Branche am Platze.

DM" Filialen in allen Stadtteilen . “Wß
Mitgl . d . Rabatt - SparvereinS . Verlang. Sie Rabattmarken

D Äinfte Algier- 1
Äfel'TrM«

Pfund 35 Pfg . ,2645

Rabatt gebe ich auf Restbestände und
Einzelpaare so lange Vorrat : :— :

40 % Rabatt in bar
vock heute bis einschliesslich 5 . August

auf sämtliche regulären

Niemand versäume die Gelegenheit !

Nadlener , Schult- und Auktionsgeschäft
RSppurrerstr . 20 . 2650

Gummilösung von <-« 0.04 an Kotschützer
Garnitur von cM 0.70 an

Hosenklammern
per Paar „ 0.02

Schlösser ' von „ 0. 10
Fahrrad¬

schlüssel ff „ 0 20
Gamaschen . _ 0.40

Oellaternen
Carbidlaternen
Glocken
Pedale
Fusspumpen
Ketten
Schmieröl
Griffe
Rennhaken

Flchtennatlel -Salz (Rappe-
nauer oder Stass -
furter )

Mutterlauge u. Schwefel
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit an denWerktagen :
Von 7 Uhr vormittags

bis Vs9 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet. 5
An den Samstagen bis

/slO Uhr abends
Sonntags 7—12 Uhr.

Rucksäcke
usw

Reparaturen prompt und billig .
Nordische Stahlgesellschaft m . b . H .

81 Kaiserstrasse 81. 2231 ^ rdcn rasch und billig angefertigt in der
Buchdruikerci des „Bolkssrennd" .

Das beste zum Einweichen der Wasche
sowie zumPutzen, Scheuem und Spillen .
Altbewährt und unerreicht ! \

HENKEL & Co.. Düsseldorf. 4

. fc m. b . K . * i

Sninnifrtltriifff
Mittwoch , 29 . Juli 1914 ,

abends 8 'A Uhr , 2639

Vreenecis .

ilrrgrbnng
lw« Iüsßkidkliz.

Die Herstellung nachstehende!
Straßenbeläge ist öffentlich 3U
vergeben :

4960 qm Gußasphalt
rd. 4000 bezw . 7000 q«

Asphalt- oder Teerschotter¬
belag.

Angebote wollen unter VeV
Wendung der besonderen Bor?
drucke verschlossen, portofrei um
mit entsprechender Aufschri

"
längstens
Freitag den 7 . August d. 3

vormittags 10 Uhr
bei uns eingereicht werden.

Bedingungen und Angebot* , !
Vordrucke werden auf Verlangt"
kostenlos abgegeben, 264

Karlsruh ^ Bad,), 12.Juli 1914
Städtisches Trefbanamt -
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